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Die Nürnberger Parade der Arbeilerturner !
Hunderttausend rote Sportler marschieren - fast 200 . 080 Menschen km Stadion .

Auch Mtzland will den
Kellogg - Patt achten .

Washington , Sy . Juli . lReutu . ) Staats -
sckretär S t i m f o n erklärte : „ Der französische
Botschafter Paul Claudel teilt « mir mit , das;
der russische Botschafter in Pari « dem französi¬
schen Minister de « Aeußern Briand erklärt hab «,
daß die Sowjetregierung den Kelloga - KriegSäch -
tungspakt achten werde . " Siimson äußerte sich
über die Lag « sehr vertrauensvoll . Man könne

sagen , das ; die Washingtoner offizielle « Kreise
überzeugt sind , daß die gegenwärtig « chinesisch «
russische Arife ohneein « Verletzung de «

Frieden « werd « beigelegt werden .

Schanghai , 38 . Juli . ( Havas . j Die Nan¬

king - Regierung macht kein Hehl au « ihrem
Wunsch « , den Konflikt zu vermeiden . Man erfahrt
au « guter Quelle , daß Tschiangleischek bei ver »

schieden «» europäischen Mächten Schritt « unter¬
nommen hab «, um sie zu einer Verstärkung ihrer
Vermittlungstätigkeit aufzufordern .

Genugtung kn Washington .
Washington , 23 . Juli . Ihn Staatsdeparte¬

ment wurde di « Tatsache , daß sich auf Siimson «
Eingreifen die Regierungen Chinas und der So¬

wjetunion ' sich formell verpflichtet haben , den

Kellogg - Pakt strikte zu befolgen , mit großer (Ge¬

nugtuung begrüßt . Die Aufnrcrksanüeit wendet

sich nunmehr der durch diese « erfreuliche Ergebnis
»och bedeutung - voller gewordenen Aeremmne der

Proklamierung des KeUogg- Pakte « zu , di « am
Mittwoch unter Teilnahme von Coolidge und

Kellogg erfolgen wird . Hoover wird bei dieser Ge¬

legenheit in einer Ansprache den Fortschritt der

Befriedung der Welt auf die Geneigtheit der

Regierungen nnd Bölter , aus moralische Argu¬
mente zu - hören , würdigen .

Ueber dl « weitere Behandlung de « chinesisch
russische » Konfliktes . sind feste Entschlüsse noch
nicht gefaßt. Ma » . , will zunächst abwaricn , >va «
die beiden Regierungen fe . lbst . zu tun gedenken ,
ehe inan neue ' Schritte unternimmt , die deswegen
schwierig sind , weil man sich ' ungern in ' auslän¬

dische Berwikklungen mischt und weil man nrit der

russischen Regierung noch keine diplonmtische »
Beziehungen . unterhalt .

Sttmson möchte Deutschland vermitteln

lasten .
Berlin , 28 . Juli . ( Eigenbericht . ) Nach einer

Meldung au « New Bork hat sich der amerikanische
Staatssekretär Stimson dahin ausgedrückt ,
daß er die schiedsrichterliche Entscheidung des rus -
stfch-chincsischcn Konfliktes nicht fiir die beste Lo¬

sung halte . Ein besserer Weg sei eine Vermitt¬

lung - - und SchllchtnngSa . ktion . . Di¬
rekte Verhandlungen seien zwar zur - Zeit nicht
möglich , doch könnte durch ein neutrales
Land eine Vermittlung hcrbcigcführt werden .
Stimson habe dabei an Deutschland gedacht . .

In Berlin ist davon nicht « bekannt . Es ist
auch nicht anzunehmen , daß die deutsche Regie¬
rung sich der gleichen Gefahr der Ablehnung aus¬

scheu wird , wie e « setzt Frankreich du « ) Sowjet¬
rußland Passierte .

*

Japan ist verschnupft .
r o r i o, 38 . Juli , « in Mitglied de « Mini ,

fterium « des Aeußeren erklärte , Japan hat , noch
immer kein « amtliche Mitteilung über die Jnter -
veniion Stimson « zur Beilegung der russisch ,
chinesische « Krise erhalte ». Di « bekannten Tat -

fachen über diesen Schritt seien zwar dürch di «

Bericht « de « japanischen Botschafter « in Pari « be¬

kannt geworden , jedoch seiJaPan nachwie
vor ohne jede amtliche Notifikation
feiten « Washingtons . Unter diesen Um .

ständen sei die japanisch « Regierung nicht in der

Lage , sich an der französisch - amerikanischen Ak¬

tion zu beteiligen . Man hat hier den Einbruch
daß Japan in einer Frage , an der es auf « höchste
interessiert ist , diplomatisch veendch .
lässigt worden ist . 7

Die japanische Bahn lehnt Äuppen -
ttansporte ab .

London , 23 . Juli . Wie Reuter an zustän¬
diger Stelle in Tokio erfährt , hat der Befehls¬
haber der japanischen Besatzungstruppen i »I
der Mandschurei die südmandschurische
Eisp . nb' a- Hngesellschaft . angewieseu , den

Transport , chinesischer Truppen und Munition

abzulohnen und keine bewaffneten chinesischem
Truppen ohne Genehmigung der örtlich «»- ja Pani¬
schen Kommandanten -durch die EiscnWhuzone
passieren zu lassen . ,

Nürnberg , die Stadt der Meistersinger , . hat
rote Festtage von unerhörter Pracht und Kraft
hinter sich. Das Bundesfest der Arbeitcrsportler ,
das am Sonntag zu Ende (sing, gab dieser Stadt
einen mitreißenden RhythnmS der Freude , der

proletarischen Einigkeit , des Arbeiterkultur - und
Kampstvillcns von unerhörter Stärke nnd Wir¬

kung . Darüber hinan « waren die Nürnberger
Tage ein « unvergleichliche Manifestation gegen
die Reaktion , die - nun just auf bayrischem
Boden Anschauung-unterricht über Geist und
Körper der proletarischen Jugend und Sporttvelt
genoffen hat .

Der Schlußtag des Feste - sah fast die ge¬
samte Nürnberger Bevölkerung auf den Beineu .

Die . Fahl der Teilnehmer war so groß , daß zwei
große - Festzüge veranstaltet wurden . In
allen Straßen , tntrch die sich die beiden schier end¬

losen Züge bewegten , bildete die Bevölkerung
dichtes Spalier , sahnen und Wimpel , Tücher nnd

Hüte wurden gesthwerckt . Gesang und Musik mie¬
ten , sich mit . Hoch- . und Fret - Heil - Rufen , mit La¬

chen und lauten Kommandontfe » zu einer eigen -
artig schönen Symphonie . Kaum einer , der acht -
tausend Orte Deutschland - , in denen der Arbei¬

tersport Wurzeln gefaßt l>at , fehlte . Großartig lvar

das riesige Aufgebot der Sachsen , da « stramm
marschierende Heer der Preußen , die bunte »

Trachte » der T sch c cho s l ow a k x tt und P o

len , der endlose Zug der Radfahrer ; die österrei¬
chische Gruppe , die mit ihrem blutroten Fahnen -
wald besonder « auffiel .

Mehr al « zweieinhalb Stunden marschierten

, die Masse » in Sechzehsietreihen an der begri . .

sterten Nürnberger Bevölkerung vorbei .

. . Nachmittags erreichte , das . Fest seinen Hör¬
punkt . Im Stadlö ' n, ' dessen . weiträumige An¬

lagen > von nechezu z w e i h u n d e r t t a u se n d

Menschen bevölkert wärech wurden ' die . .

Massensreiiibungtn der Turner und Turne¬

rinnen burchgefiihrt .

Leider wurden die Vorfiihrungen durch , einen

heftigen Gewitterregen und Sturm be¬

einträchtigt . Gerade in vom Augenblick, als die

Mitwirkcnden ihre Platze bezogen , kamen wahre

Sturzbäche vom Himmel , doch Sportler nnd Zu¬
schauer hielten stand . Der Bnndc - vorsitzende
Gellert begann seine Ansprache mit den Wor¬

ten , die wahrlich auf den Moment paßten : „Re¬

gen , Wind , wir lachen darüber , w i r sind jung
und dä « ist schön ! "

Sin Bewegungschor von l 3 . 008 Mann .

Auf dem weiten Festplatz steht Mann neben

Monn . Fünfzeh ntaufendl Eilt Hornsig -
nal bringt diese Armee strammer , sonngebpiunter
Gestalten gleichzeitig in Bewegung . Bei nmnteren

Melodien führen sie eine Reihe sinnvoller , zum

Frankreich will nun nicht vermittelt

haben .

Paris , 23 . Juli . Hava « berichtet : Ein

offiziöse« Telegramm aus Moskau teilt mit , daß
die Sowjetregierung die angebotene Vermitt¬

lung Frankreichs im chinesisch- russischen Konflikt
abgelehnt habe . Diese Information entspricht
nicht dem tatsächlichen Stande der Dinge . Außen¬

minister Briand beschränkt sich darauf , die . Ver¬

treter . der beiden interessiersen Staaten , Ruß¬
lands und Chinas , daran zu erinnern , daß jede

. militärische . Aktion den internationalen Ver¬

pflichtungen , an di « beide Mächte auf Grund des

Leellogg - AntikriegSpaktes gebunden sind, ' wider -

sprechen würde .

Truppevstörken . '
Paris , 23 . Juli . - Der Korrespondent des

^Petit Paristen " in Schanghai berichtet, die

Mukden - Regierung habe die Zahl - der ihr zpr

Verfügung stehenden gutbewaffneten Soldaten
mit 200 . 000 Mann angegeben . - Die Stärke der

ruffischen Streitkräfte an der Grenze der Man¬

dschurei betrage nur 60 . 000 Mann . - -

*

- Peking , 22 . - Juli . Ätach einer amtlichen,. Mel¬
dung aus Mulden befinden ' sich in Man -
d. schuli 50 . 000 Mann nardchincsischcr Trup¬

pen , di « 90 schwere Geschütze zur ^ Verfügung
haben . •

Teil sehr schwieriger Nebttngen durch. ' Alle Fünf -
zehntausend zitgleich! Ein Bewegungschor von

unerhörter Präzision , gewaltig in . seiner Größe
nnd wunderschön . Wieder ein weichinschallendes
Signal und blitzschnell schließen sich dte Säulen
von Menschenleibern zu einer kompakten Masse,
die unter tosendem Beifall vom Festplatz strömt .

Uiid kaum sind wenige Miliuten verstrichen ,
so stehen schon wieder bei 10 . 000 jiiiige Men¬

schen vor der begeisterten Menge . . Diesmal sind
ea die Frauen . In stolzer . Faltung stehen sie
da, trotz Regetl und Wind . Mit den ersten Tol¬
len einer >ii «lodienreichen Musik bebt itnd senkt
sich dieses Meer geschmeidiger . Körper , beginnt
ein Wiegetl und Dehnen , ein Hüpfe » >tnd Dre¬

hen , daß es eine wahre Frettde ist . Der anmutige
Rhythmus dieser Hebungen versetzt die Zuschauer «
massen in Helles Entzücken , und der ' Beifall , der
die einzelnen Vorführungen bcgleilet hat , wird

zu einem ivahren Sturm , als die Mädchen und
Frauen den Schauplatz ihre « Triumphes ver¬

lassen . .
Noch hat sich die Erregung nicht gelegt , als

schon wieder eine Schar von Turnern atrfmar -
schiert . ES sind die O cstcrreichcr , die in
einer Sondervorführung die Rhythmik der tnrne -

rischcn Gelenkigkeit entfalten . Die Hebungen der
Turner und Turnerinnen des siebzehnten Kreises ,
die gerade während deü ärgsten Unwetters durch -

geführt werden , finden ganz besonderen Anklang .

Glänzender Abschluß auf der ganze » Linie .

Sonnbia abend beendeten auch die Sportler
ihre verschicdcttcn Konkurrenzen . Bor sünfzigtatt -
send ZuschllllerN trugen die Le i ch I a t h l et e n
ihre Entscheidung - känipfe alt «. Wie schon berich¬
tet , wurden bei diesen Leistungen gezeigt, , tote sie
bei - Arbeijersportfestrn »och nie erreicht wurden /

Hochklassigen Sport böten auch die Tennis¬

spiel e r , unter - denen , die Oesterrelcher eine be »

herrschende Stellung ciimahmen . Tausenden Zu -
schmtern bereiteten . die Sch wimmer große -
Vergnüge » , desgleichen die Wasserballer ,
bei denen , wie bei den S ch w e ra t h l e t c n, die
Wiener die fi ' chrende Rolle spielten . De » Reigen
der Vorfiihrungen beschlossen die Fuß - ttnd
Ha n dba lle r .

Er war schon spät abends , als sich die vielett
Tatisende in der großen Stampfbahn zu einer
mächtigen

Schlußkundgrbunq

versammelten . Noch ' einmal gelobt « das Sportler¬
heer mit aufgehobenen Händen

dem Bund « und dem Sozialismus Treu «,

wurden die zahllosen roten Fahnen znm Zeichen
der Zusammengehörigkeit aller Arbeitersporiler zu
einem mächtigen Walde vereinigt und in die aus

Tausenden jungen Kehlen erschallende „ Inter¬
nationale " klang das Prächtige Fest aus .

Für Sensattonslüsterne :
Paris , 23. ' Juli . Die ? lgentur Jndopacifimte

meldet aus Peking , daß Sowjetflugzeuge die
Stadt La hass » fit in der Gegend von Pogra -
nitschna bombardiert und u » ter der chincsisäien
Bevölkerung eine ' Panik hervorgcrusen haben
sollen . Die in Sibirien befindlichen Japaner
haben das Land verlassen . Eine Bestäiigtmg
dieser Sensationsmeldungen der Agentnr Jndo -
paeifique liegt von anderer Seit « nicht vor .

o

Paris , 23 . Juli . Die Agentur Jndopacifimte
meldet aus Shanghai , daß . die Sowjetstreitkrafte
am 19. , Juli um 8 Uhr am Suifun - Fluß , den
die Ostchinesische Eisenbahn überquert , angegrif¬
fen haben . Russische Flugzeuge sollen Sütfenho
überflogen haben . Außerdem sollen die Sowjets
snj Bezirk Wladiwostok all « Männer zwischen
17 und 32 Jahren mobilisiert haben .

Ulke Freundschaft .
Rom , 23 . Juli . Um 3 Uhr 10 ist das

russische Flugzeug „ Flügel d e r ' S o w j e t S" ,
das einen Rundflug durch die Hauptstädte Euro¬

pas unte ' rniutmt , aus La Bourget in Bitwria

Seländet. Zum . Empfang der ruffischen Flieger
allensich auf . dem Flugfelde der OberstaatS -

sekretär für . die . Luftfahrt Balbo , zahlreiche
Aliegerpfftziere und eine große Menschenmenge
eiügefunoen .

0

Keine Furcht — und

doch Furcht .
Die einzige nationale Errungenschafl,,dic

der Politik der deutschen Regierttngsparttzien
zu danken ist , die uns der ischechischc . Natio¬
nalismus aber schon aus Bosheit ruhig gön¬
nen kann , ist , daß daS tschechoslowakische Preß¬
büro der ZeiiungSöffeütlichkeit prompt alle

Auslassungen der deutschen - Minister vermit¬
telt . Da deren Reden durchwegs das dem - tsche¬
chischen Bürgertum so . nützliche System der ge¬
genwärtigen Negierungskoalition zu . rechiserii »
gen , bestrebt sind , ist daS - Auffangeil und die

publizistische Verbreitung aller Expektorationen
der Herren Spina nnd Mayr - Harting ein

Dienst , - en sich die tschechischen Machthaber
selbst erweisen . Seither hat auch noch ein an¬

derer Faktor entdeckt , daß von den Lippen der

deutschen Minister lauter Perlen tropfett : die

Presse der ans sehr begreiflichen Gründen zur
Deutschen Wirlschafis « und Arbeitsgemeinschaft
umgetauften ehemaligen Dentschdemokratischen .
Freiheitspartei , die in altbewährter politischer
Charakterlosigkeit jeden Speech , den die . deut¬
schen Minister irgeninvo nnd irgendwann hin¬

ten , in festlicher Aufmachung . und meist völlig
kritiklos wiedergibt . So erfahren wir denn guch
jetzt wieder in der ausführlichsten Weise , daß'
Herr Professor Spina am . Sonntag aus deut

Kreisparteitag des Bundes der Landwirte in

Landskryn die hochsommerliche Stille durch ,
eine Rede unterbrochen Hot,

Herr Minister . Spina - ist srobgemut , mun -

ter und fidel , denn er sieht dieBürgerkoaiiiion .
die er für springlebendig hält , noch von langer
Dauer an . Neben Plattheiten wie diesem „ Ein
Volk ohne starken . ländlichen Stand -ist^ äuf dic

Dauer nicht lebensfähig " , was natürlich - von
jedem Stande zu sagen ist, , verzapfte . Spina
auch eine Anzahl politischcr - . Wcisheiten . - Dar¬

unter folgende : „ Nur wenn , das Landvolk seine
wirtschaftliche - und zahlemuäßige Bedeutung
politisch zu nutzen weis ; , könnte cs ihur gelin¬
gen , günstige Voraussetzungen für die land¬

wirtschaftliche Erzeugung zu schaffen . " Dnnqch
hat das agrarische Machtstreben und die agra¬

rische Begehrlichkeit noch immer nicht ihren

Höhepunkt erklommen . Was will denn Herr

Spina noch ? Der politische Einfluß der Agra¬
rier wie er im Rahmen - des Bürgcrblocks sei¬
nen Ausdruck findet , übersteigt bei weitem ' die

Grenzen ihrer wirtschaftlichen nnd zahlenmä¬
ßigen Bedeutung ; Staat und Bevölkerung sind
ihnen und dem mit ihnen verbündeten Banken¬

kapitalismus tributpflichtig , die Gesetzgebungs -
«naschincrie hat jahrelang Gesetze nach ihrem
Willen und ihren egoistischen Wünschen verfer¬
tigt . und zieht man die Geldmittel in - Betracht ,

welche aus den Staats » und Landeskässe » di¬

rekt und indirekt diesem Stande zufließen , er¬

kennt man , daß er sich, geradezu völliger
Steuerfreiheit erfreut . Was also noch?

Herr Spina ist auch in die politische
Hampfarena gestiegen und hol ein paar seiner
absolut tödlichen Speere gegen den „nqtiona -
len Wortradikalismus " und das „sozialistische
Machtstreben " geschleudert . - Wir wetten , daß
die Deutschnatianalen und die deutschen ' Natio¬

nalsozialisten Hern ; Spinas Spott über den

Wortradikalismus als schnöden Undank und

Beschmutzung seiner eigenen Vergangenheit
empfinden werden , denn noch bei den letzten
Parlamentswahlen suchten die Landbündser
den Wortradikalismus der Andern zu . iiber -
tnnnpfcn und sic nagelten damals die dcui -

schen Nationalparteiler wegen zu aeringer Vor¬

liebe für die sagenhafte nationale Einheitsfront
ebenso ans Hakenkreuz , wie die bekannterma¬
ßen national verräterischen deutschen Sozial¬
demokraten , Dem „ rein ättßerlichen Würtradi »
kalismus " stellte Herr Spina ' arn Sonntag
neuerlich den wohlverstandenen , und richtigen
Nationalismus der RegierungS ^cutschcn entge¬
gen , der natürlich ein Prachistüöf seltenster Art¬

ist . Ihm ist ' wahrer Nationalismus und ' natio¬
nale Frage lediglich eine Wirtschastsfrqge , was

schon richtig ist , aber im Sinne der deutschen
Landbündler heißt : Schaffung der . Möglichkeit
zur Erhöhung landwirtschaftlicher WucherMe,



Bette 2.
ÜOt M 9 * R 1929 .

. Servienmg großer „Ä' nflüJet* auf Kosten aller

anderer Stände und Klassen , zügellose Sub¬

ventionswirtschaft , Abschaffung des Mieter -

schuheS , Verhinderung aller sozialpolitischen
Gesetze und Durchsetzung aller nur erdenklichen
Gesetze zur Einschränkung der Freiheiten und

Rechte der breiten Volksmassen . Durchsetzen
und geltend machen will Spina diesen einzig
wahren deutschen Nationalismus durch den

„ Appell an die Vernunft aller Gutc- esinnten ",
ein Weg , der wie die bittere Erfahrung gelehrt
hat , nicht schwierig ist , und auf dem den Su¬

chenden die Gesuchten — siehe den Bestand der

Bürgerkoalition — auf halbem Wege gerne

entgegenkommen , denn Macht zu gewinnen und
an der Füllung der Geldsäcke zu arbeiten , das

war noch immer der WesenSzup des Nationa¬

lismus derer von hüben u n d drüben . Wie

freilich Herr Spina sich da über daS soziali¬
stische Machtstreben wundern kann , weit es „ an

der Tätigkeit der heutigen rein bürgerlichen
Regierung kein gutes Haar läßt " , darüber
kann n u r e r staunen . Das sozialistische Macht¬

streben wäre seinem Ideal wohl erst dann reif ,
wenn eS geduldig warten wollte , bis daS agra¬

rische Machtstreben dem letzten Arbeiter daS

letzte Hemd auSgezogen haben wird , zu wel¬

chem Ideal der Bürgerblockmehrheit es übri¬

gens nicht mehr weit ist.
In allgemein politischer Hinsicht ist der

Herr Minister von rosigstem Optimismus .
Gewisie Schwierigkeiten , die zu übertvinden

waren , seien beseitigt und so denke die Koali¬
tion nicht daran , ihre heutige Stellung vorzei¬
tig aufzugeben . Sie werde so lange auf ihren «
Platze bleiben , als sie die Möglichkeit steht ,
diese Arbeit durchzuführen und das wird nach
Spina noch lange Feit hindurch der Fall sein ,
denn in der Koalition gebe eS keine so grund¬
legenden Meinungsverschiedenheiten , daß kein

anderer AuSweg bliebe , als die Auflösung des

Parlaments und Neuwahlen .
Die tschechischen Heißsporne , welche vor

kurzem gegen die beiden deutschen Minister
Blitze schteuderten, weil sie kurz vor der Madri¬

der Minderheitenkonferenz in einer veröffent¬
lichten Erklärung schüchtern zugaben , die Lö¬

sung deS nationalen Problems sei noch durch¬
aus nicht erfolgt und der Ausbau deS Minder -

heitenschuhgesetzeS auch für die Deutschen in der

Tschechoflrüvakei nicht gegenstandslos , werden

wohl nach dieser Rede , die ihnen den ganzen
alten , liebgewonnenen Spina zeigt , Wohl reuig
einbekennen , daß sie höchst überflüssigerweise
mit Kanonen nach Spatzen schossen . Nicht ein¬

mal der bornierteste Regierungsdeutsche wagt
heute noch zu behaupten , daß die Teilnahme
der bürgerlichen Aktivisten daS wichtigste
Problem des Staates » seine Lebensfrage , die

zugleich die Frage des Rechtes der freien Ent -

wi' cklung des sudetendeutschen VolksstanimeS
ist, auch nur um Haaresbreite vorwärtSaebracht

hat und keiner kann leugnen , daß sie vielmehr
einen empfindlichen Rückschlag im Gefolge ge¬

habt hat . Dennoch setzt sich Herr Spina mit

all seiner landbündlerischen Intelligenz und

Wärme für die Aufrechterhaltung des gegen¬

wärtigen RegiernngskurseS ein . Zum Teufel
mit allem „ Wortradikalismus " , wenn die gro¬

ßen Knödel wie duftende Reseden auf den Tisch

gestellt werden und wenn eS gilt , den EgoiS¬

muS der Agrarier zum Schaden anderer Teile

des deutschen und tschechischen Volkes befrie¬

digen zu können !

Spina und die Seinen wünschen in näch¬
ster Zeit keine Neuwahlen . Beileibe nicht aus

Furcht , sondern weil sie den Löwenmut in sich

fühlen , so lange eS nur irgendwie geht , an der

Schüssel zu bleiben , von denen für sie und die

anderen deutschen Besitzschichtcn ja doch hie und

da etwas abfällt , wobei eS ihm wenig auS -

macht , daß die heutige Regierungskoalition in

der Wählerschaft keine Mehrheit mehr besitzt
und sie seit rund neun Monaten im Parla¬

Fortgejetzte polizeiliche Schikanen
gegen die Kommunisten .

AusaehobeneBertreterversammlung
in Prag . — « bg Harns verhaftet .

Die sommerliche Hitze scheint auch in ge¬

wissen behördliche »» Kreisen und Köpfen eine arge

Verwirrung gestiftet und in ihnen jeglichen Sinn

für die kühle und nüchterne Einschätzung gewisser
Tatsache » völlig ertötet zu habe»». Anders Ware

es nicht zu begreifen , daß die Polizei de »» koin -

munistifchen Funktionären so fürsorglich jegliche
Verantwortung für das sichere Mißlingen der

kommunistischen Demonstrationen ain 1, August
abzunehmen bestrebt ist. Schon die Einstellung
der kommunistischen TageSprcsse gab den Kom¬

munisten die willkommene Möglichkeit , das Miß¬
lingen der Demonstration sowohl Moskau als

auch der gesamten Arbeiteröffentlichkeit gegenüber
ausschließlich auf das Konto der behördlichen

„Unterdrückung " zu sehen . Obendrein schafft die

Polizei dadurch nur noch weitere Märtyrer der

kommunistischen Bewegung und Hilst so mit den

Komn»unisten in weite , gänzlich unpolitisch einge¬
stellten Kreisen noch einen Rest von Sympathie
zu bewahren .

Am Montag hat sich die Polizei wieder ein

derartige - , völlig überflüssiges Stück geleistet , über

das offiziell folgender Kriegsbericht auSgegeben
wird :

„ Die Polizeidirektion in Prag nahm eine Re¬

vision der Konferenz der Vertreter des arbeite »»den

Volker in Prag vor , welche vom proletarischen
Aktionsausschüsse für Groß - Prag in dar BolkShauS
in Whsotschan ' am 22. ds . abends einberufen wor¬

den war . Bei der Revision wurde » » sämtliche Teil¬

nehmer sichergestellt und hiebei Sv Personen , welche

sich nicht ordnungsgemäß legitimieren konnten oder

sich bei der Vornahme der Revision ungebiihrlich
benommen hatten , festgenommen und in Haft be¬

halten . Unter den Verhafteten befindet sich auch

Abg . Harns , welcher sich eine Gewalttätigkeit

gegen die SichechritSorgan « zn Schulden kommen

ließ . Er wurde gleichfalls in Haft behalten und
wird dem Gerichte eingrliefert werden . "

Die ganze Geschichte reduziert sich darauf ,
daß die Kommunisten ganz öffentlich für Montag
eine Konferenz der kommunistischen Betriebsräte
von Groß - Prag einberiefen , um hier Vorberei¬

tungen für die von Moskau für den 1. August
anvefohlene Demonstration zu treffen . Statt des

vorjährigen Roten Tages zu gede »»ken, der mehr als

jämmerlich ausfiel , und sich an dei « Fingern ab¬

zuzählen , daß die heurige Demonstration auch
ohne Zutun der Polizei wahrscheinlich auch nicht
besser ausfallen werde , zumal in der Zwischen ,
zeit die KPL an Ansehen unter der Arbeiterschaft
keineswegs gewonnen hat , unternimmt die Pra¬
ger Polizeidirektion eine große Aktion gegen diese
kommunistischen Vertrauensleute , verhaftet ihrer
vierzig , weil sie „ keine ordentliche Legi¬
timation " bei sich hatten oder sich „ unge ¬

mente nichts rechte - mehr fertig bringt . Lie¬

ber Siechtum , arnrseligsteS Durchfretten und

Fortwursteln , als Nerrwahlen — ist es nicht
doch Furcht , welche die Regierungsdeutschen
au der Furchtlosigkeit , den Bestand der Koa¬
lition mit allen Mitteln bis auf weiteres zu

sichern treibt ? Die schultsspen Regierungsdeut -
scheu suchen , um ihrer Verantwortung ' zu ent¬

rinnen , Zeit zu gewinnen . Nun , auch - die

Wähler können warten und sie werden den Be¬

weis erbringen , daß die verfehlteste un¬

ter den Spekulation «» ihrer aktivistischen Ret¬

ter die auf ihre Vergeßlichkeit ist !

bührlich benahmen " , und setzt auch
noch dem Abgeordneten HaruS , der infolge
seiner Hühnengestalt und seiner Abgeordneten -
legifimation glaubt , jeden ihm entgegenstehenden
Polizisten abwatschen zu können und dadurch in
der Geschichte der Arbeiterbewegung unsterblich zu
werden , einen Martvrerkranz aufs Haupt ,

'

Ist denn die Polizei trotz ihrer Spitzel so
schlecht über die kommunistische Partei orientiert ,
daß sie sich nicht ein ziemlich genaues Bild dar¬
über machen könnte , wie Wohl die kommunistische
Demonstration am 1. August auSsahe , auch wenn

Polizei und Behörden ihnen nicht die geringsten
Hindernisse in den Weg legten ? Gibt eS denn

nicht auch in der Tschechoslowakei so etwas wie

eine verfaffungSmaßiaverbürgte Demonstra¬
tionsfreiheit ? Mit Preffeeinstellunaen , Der -

Haftungen von Abgeordneten ufw . erzielt man

doch höchstens das eine , daß die Kommunisten
Welter unter Hinweis auf diese Unterdrückungen
ihre Schwäche und ihre »» schleichenden Verfall
geschickt verbergen können . Oder »st es die Ab «

s i ch t der Polizei , den KommuniSniuS als Gegen¬
gewicht gegen die zielbewußte sozialistische Ar¬

beiterbewegung mit diesen Methoden iveiter

lebensfähig zu erhalten ?

Die khrlstlichsozialen werden
redolunonSr —

und frech !

Die „ Deutsche Presse " beschäftigt sich
mit den Möglichkeiten einer „schwarz- roten
Koalition " , also einer parlamentarischen Mehr -
heitSbrlduna ans klerikalen und sozialistischen
Parteien . Rach einigen Vorbehalten weltanschau-
licher Art , die sie von der tschechisch-llerikalen
Presse überniimnt , erklärt sie, wa » die Stellung
der deutschen christlichsozialen Par¬
tei betreffe , folgendes :

„ Für diese kommt bei der Erörterung der Mög -
lichkeit einer schwarz - roten Koalition aber nicht nur

dieses , sondern auch daS nationale und

sozialeMomentin Betracht . In diesen beiden

Beziehungen scheint unS eine Zusammenarbeit zwi¬
schen Thriftlichsozialen und Sozialisten sehr gut
denkbar, wenn — wenn die Sozialisten in,
beiden Belangen mit ihren theoretischen Programm¬
punkten der Bölkerversöbnung , Tole¬

ranz , Freiheit , Gleichheit und Brüder¬

lichkeit wirklich Ernst zu mache » be -

reit sind. DaS würde in nationaler Hinsicht be¬

deuten , daß den Deutschen dieses Staates voll und

ganz und in jeder , auch in sprachlicher Hinsicht , di «

Stellung eingeräumt wird , die ihnen aus Grund

ihrer Zahl und Bedeutung entspricht . DaS müßte
den Abbau jede » Chauvinismus mit sich
bringen , dar Fallenlaffen jeder nati¬

onalen Gehässigkeit und Verfolgung . In

sozlalerHinsicht wäre ebenfalls ein Zusam¬
menarbeiten möglich , wenn auch da wahre Gleichheit
und Brüderlichkeit zur Grundlage genommen

Der Vertrauensmann
liest « a

Tribüne
Monatsschrift

itr ArMterpolltlk und Arbeiteritoltar .

Dl« „Tribüne “ unterrichtet den aoslallstlacbea Vet-
trauenamann Ober die aktuellen Probleme den Internationalen
Soalallanraa . der Oekonomle Md der Kulturpolitik .
Jahreabeiat « KJ. vlerllhrllch »0 KO, Elnalbette 4 Kl.

Beatellunien durch dea Vertrauensmann , dl « Sohrifteeabtelln .
ien . Volksbuchhandlung oder direkt durch die Verwaltung la

Pirat II.. Natua >r * U.

Würde , wenn auch von sozialistischer Seite Bereit -

schäft zu wahrer Volkspolitik vorhanden wäre >md
unter BolkSpolitik nicht einseitige Standes - oder

Klassenpolitik verstanden würde . Für echte Volks¬

politik , für die Wahrung aller Stände , für die ves -
serung der Verhältnisse der »virtschastlich Schwachen
und Bedrängte « , für den Schutz der AnSgenützten —

für all die » wäre eine Zusammenarbeit zwischen
Christlichsozialen und Sozialisten denkbar und mög-
lich."

Da » ist denn doch ein starke » Stück Demo -

gogie ! Die chrisüichsoziale Partei sitzt nun drei "

Jahre mit den Agrariern in der Regierung und

hat weder versucht , den nationalen Ausgleich her¬
zustellen , noch die „Besserung der Verhältnisse
der wirtschaftlich Schwachen und Bedrängten " zu
erreichen . . Im Gegenteil ! Sie haben mit den

Agrariern skrupellos die Verwaltungs¬
reform beschlossen, Zölle , Kongrua ,
Steuercrhohungen , Rüstungsfonds ,
Mieten st eigeruna durchgeführt , also ge -
nau das Gegenteil dessen , wa » sie von einer

„schwarz- rote »» Koalition " erwarten . Sie mögen
doch in ihrer schwarz - « r ü n « n Koalition nur
einen Teil dessen durchsetzen , wa » sie angeblich
so heiß ersehne »»! E » ist eine echt llerikale Frech ,
heit , unverhüllte bürgerliche Klassenpolitik zu

machen und gleichzeitig so zu fttn , als hätte die

Sozialdemokratie den Schwarzen erst Garantien

für ihre verläßlich volksfreundliche Politik zu
geben . Ohne über sie Möglichkeit einer Zufam -
menavbeit , die jedenfalls In einer unabsehbaren
Ferne liegt , sprechen zu wollen , müssen wir doch
auf die schamlose Demagogie der Kleri¬
kalen aufmerksam machen .

Wenn wir für die Haltung gewisser lleri -
kaler Kreise in ver Debatte über die schwarz,
rote Koalition , einen Vergleich suche»» sollten ,
könnten wir nur den einen finden : daß ein noch
im Zuchthaus sitzender und wegen allerhand
Delikten bestrafter Bursche einem anständigen
Menschen schreibt , er würde nach seiner Ent -

Haftung mit ihm vielleicht ein Geschäft eingehen ,
müsse aber erst Garantien haben , daß der andere
auch reell und sälid vorgehe !

Folge « der Hitze bei der « Melle «
»reffe .

Da » amtliche Organ der Regieru »»g, die

« Leskoslovensk » Republik « " , batte
Sonntag die Stirn , nochmal « wegen »»nserer
Haltung zur Affäre von HidaSncmeti Zeter und
Äordio zu schreien . Nachdem die Außenpolitik sich
blamiert hat , nachdem unsere Voraussage »» in
eine » » Ausmaß in Erfüllung gegangen sind , da »

auch die größten Maulhelden unter unsere »» poli¬
tischen Gegnern zum Schweigen brachte , nachdem
sich unsere Warnungen so berechtigt erwiesen
haben , daß der Beneä selbst einsehen müßte , er
wäre besser uns als dem Stkibrny gefolgt —
kommt das offizielle Regierungsblatt und wärmt
den alten Kohl von der Magyarophilie des „ S o-
zialdemokrat " auf, der sich mit der „ Bo -

Die Huerta . »

Roman von BlaSco Ibaaez .
Di « Beherztheit des Vater » regte sich in

der zitternden Tochter . Der Krug sauste zu
Boden , wo er in ta »»send Scherben zerbrach ,
uni ) , auf da » unverschämte Mädchen zugehcnd ,
rief Roseta , bebend vor Zorn :

^ Sag das noch einmal , und ich werde dir
den Mund stopfen ! "

Doch zu einer Wiederholung war keine Zeit
mehr . Roseta » Faust traf die Brünette mitte »»
in » Gesicht . In » selben Moment hatten w
beide in den Haaren . Zöpfe gingen auf , Haar¬
nadeln besäten den Bove » » . . - Bor Schmerz
und Wut stöhnend , zerrten sie sich hin und her ,
bi » cs der flinken Roseta gelang , die Oberhand
zu gewinnen . Aber al » sie mit der Linken einen

Schuh au»z»»jiehen versuchte , um ihre Gegnerin
zu verprügeln , spielte sich eine Sze »»e von un -

erhörter Brutalität ab .
Die ganze Schar fiel plötzlich über Batiste »

unglückliche Tochter her . Uno schneller al » die

Augen folgen konnten , verschwand Roseta unter
den wütenden Arme » » . Ihr Gesicht bedeckte sich
mit tiefen Krahwunden ; von alle »» Seite »» trafen
sie grausame Hiebe . Sie tattmelte , glitt au » ,
stürzte , wobei ihr Kopf gegen die scharfe Mauer - -
kante schlug .

Blut ! . . . Blut ! . . . E » war , al » hätte
man mit einen » Stein nach einein Banin voller

Vögel geworfen . In wilder Hast stob «» die

Mädchen nach alle »» Richtungen «» » « einander .

Nichts blieb an der Quelle zurück als die
arme kleine Roseta »nit zerrauften » Haar , zer¬
rissene »» Kleidern und blutüberströmtem Gesicht .

„ Herr in » Himmel ! Ist so etwas unter
Thristen möglich ? " schrie die entsetzte Mutter ,
als ihre Tochter das HauS betrat . „ Diese Men¬
schen sind ja schlimmer noch al » Heiden. Jetzt

falle »» sie schon über meine Kinder her ! Großer
Gott , warum daS alles ? Wir wollen doch nur
in Frieden arbeiten . . . "

Batiste wurde blaß . Er machte einige
Schritte zum Weg , den Blick auf Piments » Haus
gerichtet , dessen Dach über den Kor»»feldern auf¬
tauchte . Dann aber besann er sich eine » Bessern .
Und scheltend, doch in sanftem Ton , sagte er zu
Roseta :

„Siehst du, wa » du zu erwarte » » hast , wenn
du dich unter die anderen »nischst ? Wir müsse »»
jede Berührung »nit ibnen meiden . Bleibt hier
in der Barraca , da seid ihr sicher . Sie werden

sich Hilten , den Fuß auf meinen Boden z»t sehen . "

VI .

Wer auf dem einsamen , zum Meere führen «
de»» Wege tagsüber an der stillgelegten Mühle de
la Cadena vorbeikam , hörte ganz in der Nähe
daS emsige Summen eines Bie»»enstocks , ein

feines Brummett wie von Wespen .
Den kleinen Platz , zu dem sich der Weg hier

erweiterte , »»mgabe»» dichtstehende Pappeln , deren

Grün die rissige »« Dächer , verwitterten Mauern
und schwarzgähnenden Fensterlöcher der halb¬
zerfallenen Anwesen » verdeckte . Zwischen zwei
mächtigen Pfeilern , die die Mitte deS alten Ge¬
bäude » trugen , stürzte da » Wasser deS Kanal »

in einer schaumenden Kaskade herab .
Das monotone Surren , da » aus dem Laub

der Bäume zu dringen schien , kam aus Don

JoaquinS Schule . Und niemals wohl wär die

Wissenschaft schlechter untergebracht , wenngleich
sie meisten » nicht in Palästen wohnt . Ein an
die Mühle geklebte » Hüttchen , da » sein einzige »
Licht durch die offenstehende Tür und die Ritzen
im Dach empfing: Wände , derer » Sauberkeit zu
wünschen übrig ließ , weil die korpulente ' Frau
Lehrer den ganzer » Tag damit verbrachte , von

ihren » Lehnsessel ay » den Gatte » » zu bewundern ;

ein paar Bänke ; zwei verstaubte , an die Wand

geklebte Alphabettafeln mit abgerissenen Ecken
und im anschließenden Zimmer einige wenige
Möbel , gebrechlich , al » hätten sie schon halb
Spanien durchquert .

In dem ganzen Häuschen fand sich nur ein

einziger neuer Gegenstand : der lange Rohrstock
neben der Tür , den der Lehrer jeden zweiten
Tag im Röhricht des Kanal » erneuerte - . . Man
konnte hon Glück sagen , daß diese » Material so
billig war , denn das Rohr verbrauchte sich
rapide auf den Rücken der « einen Wilden .

An Büchern gab e » drei : eine Fibel , da »
Einmaleins und einen Katechismus . Warum

auch mehr ? Hier herrschte noch die gute , alte

Methode , alle » immer »»nd immer wieder auf¬
sagen zu lassen , bi » e » endlich in den harten
Schädeln sitzen blieb .

„ Ba . . . ter . . . unser , der . . . du . . . bist
. . . im Himmel . "

„Heilige . . . Ma . . . ria , Mut . . . ter - . .
Gotte » . . . *

. Und Spatzen , Finken , Meisen , die sonst vor
den Jungens wie vor der Katze flüchteten , saßen
seelenruhig ir » den nahen Bäumen oder spazier¬
ten auch wohl vor der Tür hin und her , wobei
sie ihre grimmigen Feinde mit ironischem Zwit¬
schern auslachten . Die saßen angesichts de »
drohenden Stocks mäuschenstill und wagten nur
verstohlen nach den Piepmatzen hinüberzu¬
blinzeln .

Bisweilen verstummte der Thor , und die
majestätische Stimme Dorr JoaquinS fragte :

„ Wie viele Werke der Barmherzigkeit gibt

Oder : „ Zweimal sieben ist ? . . . "
Doch selten fielen die Antworten befriedi¬

gend auS .

„ Dummköpfe ' sind Sie ! Man könnte glau¬
ben , ich redete griechisch! Und dabei behandele
ich Sie , al » wären wir in einem städtischen

Gymnasium , mit vollendeter Höflichkeit , damit
Sie sich ein feine» Benehmen aneignen . Aber
ob Sie wohl i «mal » lernen werden , sich gebildet
auszudrücken ? . . . Schließlich — irgend jeman¬
dem müssen Sie ja ähneln ! Umsonst sind Ihr «
Herren Väter nicht solch ungeschliffene Stoffel ,
die für die Taverne immer Geld übrig haben ,
aber tausend Ausreden , wenn e » gilt , Sonn¬
abend » die paar Maravedi » für mich zu zahlen . "

Mit langen Schritten ging er im Zimmer
auf und ab — in Miene , Gesten , in der ganzen
Haltung ein Bild gerechter Entrüstung .

Don JoaquinS Aeußere » ließ deutlich zwei
sehr verschiedene Hälften erkennen - Die uutere
hatte zerrissene Hanfschuhe , alt « auSgrfranste
Hosen und schwielige , rauhe Hände mit schmutzi¬
gen Fingernägeln , die von der Arbeit in seinem
Garten sprachen , dessen Gemüse gar oft da¬
einzige »vor . » va » er in seinen Topf stecken
konnte . Doch vo »» der Taille aufwärt » zeigte sich
die Würde de » „Priester » der Lehre " , — wie er
sich ausdrückte — die ihn von gemeiner Bauern¬
schaft unterschied : « ine Krawatte in schreienden
Farben über einem schmuddeligen , steifen vor -
Hemd und eine blaüe Mütze mit eiitcnt Schirm
au » Lackleder . Sie bildeten , den einzige »» Trost
in seinem Elend . Besonder » die Krawatte , denn
niemand außer ihm besaß diese » Zeichen höchster
Bornehittheit — gewissermaßen der Orden vom
goldenen Mie » der Huerta .

Der Respekt der Bauern vor Don Joaquin
war groß , wenn sie auch im Zahlen der Schul¬
gelder « ine starre Säumigkeit entwickelten . Was
hatte dieser Lehrer nicht alle » gesehen ! . . . Wie
weit war er in der Welt herumgekommen ! . . .
Bi » in di « entlegenste »» Provinzen Spaniens —

manchmal als ^ Eisenbahner , dan » » wieder alt

Schreiber bei der Steuer . Ja , wie man erzählte ,
sollte er sogar Polizist in Südamerika gewesen
fern ! Jedenfalls ein Mann »nit großer Ver¬
gangenheit -

Gortsttzimg folgt . )



Mittwoch , den 24 . Juli 1929 .
Sette 8.

Vom Reichsarbeitertag .
Reichskonferenz der Srdner .

Am Sonntag , den 21 . Juli fand in Teplitz -
Schönau eine Relchskonferenz unserer R. W. «
Ordner statt , die von 85 Genossen ans dem gan¬
zen Lande besucht war . Die Tagung beschäftigte
mH vor allem mit den Vorarbeiten zum
Reichsarbeitertag . Genosse Kremser refe¬
rierte über Aufstellung , Gliederung und Durch¬
führung des Festzuges . Genosse Ullmann be¬

sprach die Einteilung des ODnunaSdiensteS wah¬
rend der Festtage . Die gemachten Vorschläge wur¬
den nach längerer Debatte genehmigt . D» e orga¬
nisatorische Lcittlng der Ordnerarbeiten wurde
den Genossen Kremser und Ullmann , die technische
Leitung den Genossen Hudeöek und Novh und dle

Inspektion dem Genoffen Runge übertragen . Die

Tagung , die sich auch noch mit einigen organisa -
tonschen Fragen der R . W. beschäftigte , bietet die

Gewahr für eine klaglose Durchführung des Okd -

mmgSoiensteS .

h « miä " immer in der Abneigung gegen
d « u Staat treffe , in dessen Haupt¬
stadt sie erscheinen " .

Wo » soll dann die alberne Wendung von
der Hauptstadt ? Sind wir durch den Ort

unsere » Erscheinens vielleicht zu einer krittklosen
Loyalität verpflichtet ? Sind wir ein Regie -
rungsblatt , daß wir uns prostttuieren und

den hahnebüchenen Stumpffinn subalterner
Diplomatenlehrbuben als unantastbar « Offen¬
barung hinnchmen und noch rechtfertigen müs¬
sen?! Das „ Nar . Osvobozeni " hat un »

wenigstens mit politischen Repressalien , schlechte¬
rer Behandlung der Deutschen und ähnlichen de -

mokrattschen EmiehungSmitteln gedroht , das offi¬
zielle Organ will uns und der „ Bohemia " an¬

scheinend mtt der Prager Gasse » mit dem na¬

tionalistische » Mob der BourgeoiS- Kafstehäustr
drohen . Wir haben jenem geantwortet , daß Dro -

hungen nicht verfangen und wir sind um so we¬

niger geneigt , unS durch die SnüppeDicken der

„öeflost. Rcpublika " davon überzeugen zu lassen ,
daß die Haltung unsever Diplomatie im Falle
HidaSmenti staatSKuo war . Und die Blamage ,
die man doch jetzt schon sicher hat , würde nicht
Leiner , wenn eS einem vom Staate bez<chlte »
Journalisten gelänge , ein Pogrom gegen deutsche
Redaktionen zu inszenieren .

Wie albern und nur durch die Glut der ,
Hundstage entschuldbar es ist , den blamablen '

Fall m>ch einmal aufzugreifen und uns dort be -

lehren zu wollen , wo alle Fakten für uns zeugen ,
beweist di « Haltung der tschechoslowakischen
Presse in der letzten Woche . Oder ist der Olnmt -

zer „ N a S i n e c" , der schärfste Kritik an . der

Dipwmatie übt und nach dem Schuldigen frag »,
ein magyarophile » Blatt ? Sind der Ostrauer
„ Duch oasu , der „ Pol . List " , da » „ Prado
Lidu " Blatter , die eine Abneigung ge¬

gen di « Republik haben ? So weit ging
man ja weder im kaiserlichen Deutschland noch
im alten Oesterreich , daß man jedes Blatt und

jeden Politiker , die der Politik Bülows oder

AehrenthalS , BethmannS oder BerchtoldS . Zu¬
stimmung und Anerkennung versagten , als

staatsfeindlich hingestellt und offiziell bedroht
hätte . Also innner sachte und bei der Hitze eben
vor dem Schreiben eine kalte Douche nehmen !
Die Blamage kann sonst nur größer werden .

rschechlsch « Sozialdemokratie und Koalition .

Sonntag fand eine Manifestation der tschechischen
Sozialdemokraten in Tabor statt , wobei . meh¬
rere Abgeordnete der Partei Ansprachen hielten .
Senator Gen . Habrman nahm oabei auch
u. a. zu dem Problem einer eventuellen Regie -
rungsbeteiligung Stellung und erllärte folgendes :
„ W» r werden in keine Koalition gehen um den

Preis von Zugeständnissen und Abweichungen
von unserem Programm . Wenn wir jemals in
eine Koalition gehen, dann werden wir e » des¬

halb tun , um d « bisher bereits erreichten Nach-
kriegserrungenfchaften zu sichern und neue zu er¬

zielen in Hinsicht auf wirtschaftliche Gleichheit
und soziale Gerechtigkeit im Geiste unseres Pro¬
grammes , und um die republikanische Schule ,
Frecheit und Demokratte , Fortschritt und Arbeit
im Geiste des Sozialismus zu schützen. "

Weitere Austritte au » der Hlinka - Partei ?
Rach einer Meldung des „ öeske Slovo " aus

Preßburg gehen die Differenzen in der flowaki «
schm BMSvartei unentwegt weiter . Inder näch¬

sten Zeit dursten die Abgeordneten Grcbae -

Orkow und R a v a s z aus der Partei austretm
und sich gemeinsam n»it einer ganzen Reih « von

bisherigen Sekretären der Partei den Abgeord¬
neten Juriga und Tomanek anschließen .
Wie es heißt , gedenken diese zwei Abgeordneten
im Herbst in Lilina eine neue Zeitung heraus¬
zugeben , um so ihre Bewegung auch in Mittel -

uno Westeuropa zu verbreiten .

Sie deutsche Delegation zur Reglerungs «
lonferenz .

Berlin , 28 . Juli . Die deutsche Delegation
zu der bevorstehenden Regierungskonferenz wird

aus dem Führer der Delegation Reichsaußen -
Minister Dr , Stresemann und den Mini -

stem Hilferding , Dr . CurtiuS und Dr .

Wirth bestehen . Dr . Stresemann dürfte , wie

die „ Germania " schreibt , an Stelle des erkrankten

Reichskanzlers die Leitung der deutschen Abord -

nung ' übernehmen .

W hem Wiener internationalen MMen .
An die Jugend aller Länder !

In einer machtvollen Kundgebung , an der
sich mehr als 50 . 000 junge Sozialisten aus zwan¬
zig Nationen beteiligten , hat beim zweiten
JnternationalensozialistischenJu -
gendtreffen die junge Generation des inter¬
nationalen Proletariats im roten Wien ein be¬
geistertes

Bekenntnis zur Demokratie , zum Völler .
fri «d«u und zum Sozialismus

abgelegt . Diese einzigartig « Manifestation des
Wollens der jungen internationalen Arbeiter¬
generation hat Nar gezeigt , daß di « Zukunft der
Welt dem Sozialismus gehört . Sie legt Zeug -
nis ab für den Fortschritt der internationalen
sozialistischen Jugendbewegung ,

Wenn aber dies « machtvolle Kundgebung der
arbeitenden Jugend im roten Wien auch gezeigt
hat, daß der sozialistische Gedanken immer mehr
Boden unter der Jugend aller Länder gewinnt ,
so bleibt doch noch ungeheuer viel Ar -
beit zu leisten , um die Heranwachsende Ge -
neration von nationalistischen und
kapital ! stischen Vorurteilen zu be¬

freien und die jungen Proletarier zu bewuß¬
ten Kämpfern für die Demokratie und den So .
zialisnms zu erziehen . Noch stehen der sozialisti -
scheu Jugendbewegung in vielen Ländern breite

Massen der beranwachsenden Generation fern .
Noch zögern einige Arbeiterjugendorganisationen ,
sich der Sozicckistrschen Juaenointernationale an -
zuschließen . Noch gibt eS Lander mit sozialistischer
Arbeiterbewegung , die über kleine oder keine lei¬
stungsfähigen Jugendorganisationen . verfügen ,
die wirllich Massenorganisationen darstellen und
so die der proletarischen Jugendbewegung in un¬
serer Zeit , da der Sozialismus in verschiedenen
Ländern an der Schwelle der politischen Macht
steht , zukommenden Aufgaben zu erfüllen ver -

nröchten . Noch hat die internattonal « sozialistische
Jugendbewegung in den Koloniallande ri »
kaum Fuß gefaßt .

Riesenhast « Arbett liegt so noch vor mt » .

Der Jugendschutz der Wett muß aus¬

gestaltet werden , um der Jugend Auffttcg »- und

Entwicklungsmöglichkeiten zu sichern . Der Mi¬
litarismus und die Kriegsgefahr ,
diese scheußlichsten Ausgeburten der kapitalifti -
schen Wirtschaflsanarchic , erheben immer wieder
drohend ihr Haupt . Reaktion und FaseiS -
muS haben ebenso wie der Bolschewismus die

Freiheit so ' manchen Dolles und der Jugend
vieler Doller vernichtet und bedrohen die Auf¬
wärtsentwicklung der sozialistischen Bewegung .
Unser Kampf gllt allen diesen Gefahren : wir er¬
streben die Wiederherstellung der Freiheit in den
Ländern ohne Demokratie .

Gemäß den » Beschluß des Amsterdamer
Kongresses der Sozialistischen Jugendinter¬
nattonale wird heuer im Oktober abermals

der Internationale Jugendtag
in allen Orten und Ländern , in denen e » ein «

sozialistische Jugendbewegung gibt , feierlich be -

ganaen werden . Sozialistische Jugend , rüste zur
würdigen Feier de » Internationalen sozialiftt -
schen Jugendtage »!

Der Wiener Internationale sozialistische
Jllgendkongreß richtet an die arbeitende und

studierende Jugend aller Länder den Appell , s i ch
der kämpfenden sozialistischen Ju¬
gend anzuschließen , um nttt beizutragen
zum Aufstieg der Arbeiterklasse , zur Sicherung
oeü Völkerfrieden » und zum Siege des inter¬
nationalen Sozialismus . Arbeiterjugend aller

Länder , tritt ein in die Reihen der Sozialistischei »
Jugendinternationale !

Der dritte Kongreß der DoziaNfttsche « Jugendinternattonale .

An die deutsche Arbeiterjugend in der

Tschechoslowakischen Republik !
Junge Genoffen und venosffnnen r

Bor wenigen Togen marschierten gewaltige
Massen der europäischen s«ialisttschen Jugend
zum interuattonalensozialistischen Jugend ,
treffen im roten Wien auf . Diese » Tressen ,
zu dem di « Sozialistisch « Jugendinternationale
aufgrrufen hatte , stand im Zeichen de » Kampfe »
gegen den Krieg und brachte zum Ausdruck , daß
die sozialistffch « Jugend aller Länder ber «lt ist ,
unermüdlich für Vie Erhaltung deS Frieden » zu
wirken . Fünfzehn Jahre nach dem Ausbruch des

entsetzlichsten BölkermordenS aller Zeiten fand
sich die sozialistische Jugend Europa » zur gewal¬
tigsten Kundgebung de » internationalen Der -

buudenscins zusammen und legte den feierlichen
Schwur ab , nie mehr zuzulassen , daß ein Bruder

gegen den anderen di « Waffen im Dienste der

Reichen und Mächtigen erhebe . Die sozialistische
Jugend kennt nur einen Krieg , dem sie mit

Begeisterung dient : den Krieg gegen den

Krieg .

In den Jahren nach der Beendigung de »

Böllermordens ist nicht nur der Friedenswille
des Proletariats und seiner Jugend gestiegen ,
sondern e » haben auch die ewigen Nutznießer de »

Krieg «» in allen Ländern wieder Zündstoff auf -

gehäuft , der jede »» Tag zur Explosion gelangen
kann . Rüstungen in aller Welt , Rüstungen im
eigenen Lande — überall schärft man die Waffen
zum kommende » » Krieg .

Die Sozialistische Arbeiterinternattonale hat
au » Anlaß der fünfzehnten Wiederkehr de »
Kriegsausbruchs da » gesamt « Proletariat zu
. Kundgebungen gegen den Krieg und gegen die

Rüstungspolitik der verschiedenen Länder auf
gerufen . Die Arbeiterschaft in der Tschechoslo¬
wakei hat besonderen Grund , diesem Aufruf
der Arbeiterinternationale Folge zu leisten ; der

tschechostowakische Militarismus ist einer der
stärksten Militarismen der Welt .

Den Krieg international zu bekämpfen heißt ,
vor allem den Kampf gegen die Rüster im

eigenen Lande auszunehmen .

Gemeinsam mit den erwachsenen Proleta¬
rier »» wird di « Jugend an den Kundgebungen
a « en den Krieg teilnehmen . Sie wirb da » in
Wien abgelegte Gelöbnis im La » » de verwirklichen .

Arbeiterjugend , auf zu den Friedenskund¬

gebungen !
Nieder mit dem Militarismus !

Der Berbandsvorstand de » Sozialistischen Iugendverbandes .

Wie die Kommunisten Grenelgefchichlen i

fabrizieren .
Berlin . 28 . IM . ( Eigenbericht . ) Trotzdem

nunrnehr die Hoffnung vorhanden ist, daß der

russisch-chinesische Konflikt auf friedliche Weise bei -

Ö:
werden wird , betreibt die komnmmstische

e eine KriegSaveuel - Propa¬
ganda , die alles in den Schatten stellt , tva » die

Nationalisten aller Länder während des Weltkrie¬

ges verbrochen haben . Sie übertrifft lewst noch
die Greuelmgen , die von den Komnrunisten wäh¬
rend des ' MaivutscheS gegen die Berliner Polizei
verbreitet worden sind . Ein geradezu tolles Stuck

enthüllt heute der »^vorwärts " . In der Sonn «

tagnummer der „ Roten Fahne " war in gro¬

ber Aufmachung ein Bild erschienen , auf von »

geköpfte nackte Menschen und zwei Galgen darge -
stelltwaren . Darüber stand : „ Ermoroe t und

geschändet " , und darunter : „ So wütet

Tschiangkaitschek , der Alliierte des „ Vorwärts " ,

gegen die revolutionären Arbeiter und Bauern in

Chino . " -

In Wirklichkeit ist das Bild einem bereits

im Jahr « 1901 erschienenen Buche von Jostf
Kürschner über China entnommen , das dem

Boxemeldzug . gewidmet way . Dort trägt es die

Unterschrift: „ Enthauptete chinesische
Räuber , welche die Grenze eines Goldgräber¬
distriktes überschritten hatten . " Daß die konrnru -

nlstische Presse dieses 28 Jähre alte Bild benützt,
um es zu einer Greuelpropaganda gegen China
zu verwerten , ist eine UrrgeheueAichkeit . Sie wirkt

noch besonders schlimm dadurch , daß die Konrmu -

nisten noch bis vor zwei Iahten den General

Tschiangkaitschek begeistert als ihren Parteigenos¬
sen gefekert hatten .

zufriedenstellendes Befinden de «

Reichskanzler ».

Heidelberg , 23 . Hstlli . Wie au » der Unr¬
aebuna des Reichskanzlers verlautet , war gegen
19 Uhr das Befinden des Reichskanzler » zufrie¬
denstellend . Die Te»nperatt »r ist in den Abend -

sturwen etwas zurückgegangen .

Borberettnng der stebenftllndigen
Arbeitszeit in England .

London , 28 . Juli . ( Reuter, ) Der Der -

treter der . Preß Association " erfuhr au » guter
Quelle in Blackpool , wo soeben di « Jahre » -

konferenz der Bergarbeiter tagt , daß die Regie¬
rung zum siebenstündigen Arbeitstage in der
Grubcnindustric zuriickzukehren beabsichtige und

zwar in der Weise , daß eine Arbeitszeit von

siebeneinhalb Stunden End « dieses Jahres und
die siebenstündige Arbeitszeit im Jahre 1981

eingeführt wird , in welchen » Zeitpunkte die Gel¬

tung des Gesetzes betreffend die achtstündige Ar¬

beitszeit , Mausen wird .
Die Gewerke beurteilen die Situation , die

hierdurch e»ttst «he»r tvürde , al » kritisch . Es

wird als sehr bedeutsam erachtet , daß für Don¬

nerstag eine Konferenz der Vertreter der Direk¬

tionen aller Grubengesellschaften einberufe »»
worden ist .

London , 28 . Juli . ( Reuter . ) Handelsminister
Graham teilte rm Unterbaust mit , daß die Re¬

gierung im Herbst einen Gesetzentwurf über die

Arbeitzeit in der Kohlenindustrie einbringen
werde . Bis zu dieser Zeit bleibt die Regierung in

ständigem Kontakte mit der Bevgarbelterfödera -
tiön , mit deren Hilfe sie den Gesetzentwurf au » -

arbeiten wird .

Tagrsnenigketten .
fteteg !

Fiebernd « Massen , geritfiet « Her « ,
Lauernder Haß und grladn « Gewehre ,
Ang « um Auge und Zahn um Zahn
ES geht um die Würde , es geht nm di « „ Ehre " —
» Wb di « ostfibirifchc Eisenbahn !

Da » all « Lied und di « alt « Phrasen
Jetzt wird mit ihnen » nm Sammeln geblasen —
Zwei große Völler , ergriffen » mm » ahn ,
wollen sie wirNich di « Welt vergas «
Um di « oststbirische Eisenbahn — —? !

Zurück ! Habt ihr denn wirklich vergessen ,
Mi « wir im Dreck der Gräben gesessen
Und der Vernichtung in « Auge sahn — ? —
Habt ihr di « Gräber schon anSgemeffen ?
Krieg um die Schienen der Eisenbahn ? !

Kuka .

Die Rekordfahrt der „ Bremen " .
Glückwunsch der „ Maurctania " .

New Aork , 23 . J»»li . Die Moraenblätter be -
richten au hervorragender Stelle über die Lan -
düng der „ Bremen " , heben in de » Ueberschrifte«
ihre Rekordfahrt in vier Togen 17 Stunden 42
Minute » und den Sieg über di « „llllauretanio "
un » 8 Stunden 52 Minuten hervor und stier »
überhaupt di « Fahrt der , ^Bven «en " als ein epoche -
machendes Ereignis in der Schiffahrt »geschiHe .
Sie veröffentlichen viele Mbiwunge » und Äe -
schrcibnngcii de » Schisst » und seiner technischen
Neuerungen sowie seiner BequomliäPeiten. Ein
hervorragender Vertreter der «neckischen Schiff¬
fahrt erklärte , der Rekord der „ Mouretania " sei
in ehrlicher und redlicher Weise geschlagen wor¬
den . Die Deutschen hatten «ine großartige Lei¬
stung mit einem wunderbaren Schiff erzielt . Al »
höclsstc Sportinänncr hätten sie englische Schiff »
fahrtSinteresstnten in Souchampwn zur Besichti¬
gung de » Dampfer » eingeladen .

Die Passagiere äußerten sich sehr begeistert
u»»d anerkennend über die Fahrt . Sie emärten ,
Seekrankheit Ware ihnen unbÄannt gewesen , und

besonders bemerkenswert sei e», daß die Maschi¬
ne»«, die in Cherbourg in Vollkraft gesetzt worden
feien , erst auf der Hohe von Fire Island etwa »

gestoppt worden sei«»», um da » Postflugzcug ob -

zulassen , dessen Abflug sich in glatter Weise voll¬

zogen habe .
Al » der Danwstr ^Mauretania " gestern

abend » im hieswen Hafen landete , begab sich des -
>se»» Kapitän sofort zum Kapitän dr » Danipfer »
„ Bremen " , um ihn zur Erreichung de » neuen
SchnclligkeitSrekoroeS zu beglückwünschen . Auch
der Direktor der Schiffahrtsgesellschaft Cunard

sandte ein Glückwunschtclcgvmnm an den Direk¬
tor der de»«tschen Schiffahrtsgesellschaft .

„Pflanzstätte ritterlichen Geister . "
In Jena ist kürzlich «in Student an den

Folgen einer Wunde gestorben , die er bei einer

Mensur erlitt . Di « Sozialdemokratie brachte au «

diesem Anlaß im Landtag die Sprache auf di «
alberne »» Mensuren , die intmtt noch ein «»» gro¬
ßen Prozentsatz Todesfälle erfordern , jährlich
Hunderten Menschen die Gesichter verschandeln
(die also faschierten halten sich freilich meist für
besonder » reizende Jungen ) und da » deutsche
Volk in den Ruf der Barbarei bringen . Tatsäch¬
lich dürft « e » ähnliche Bräuche ja nur bei den

vielvcrlästerten Negern noch gebe»» und es ist eine

besondere Groteske , daß diejeittgen , die gege »» die

Negertanze r »nd gegen die , ^ 8ernegeru » rg "
der Kunst so ger >» demonstrieren , in anderer Hin¬
sicht allen Wert darauf leger », mit den Massai
und Aschanti auf gleicher Kultnrhöhe zu stehen .

So schreibt z. B. der „ Tag " unter zweispal¬
tigem Titel rüber den Vorstoß der Thüringer So¬

zialisten gegen die Mensuren ( da » sind , wohwc -
»icrkt , keine Duelle , sondern ganz mutwillige
Zweikämpfe ) :

„ Die Sozialdemokratie benutzte den Vorfall ,
um in einer Entschließung zu verlangen , der

Landtag solle die Regierung beauftragen , »nit allem

Nachdruck die Beseitigung des „gesetzeswidrigen Un¬

fug » der Schlägermensuren " herbeizuführen . Die

Demokraten setzten sich sofort für die Entschließung
ein . Der Abgeordnete Dr . Schultze ( Deutsche Volks -

Partei ) trat dagegen auf und wies darauf hin , daß
bei Mensuren innerhalb der letzten zehn Jahre
ein einziger Todesfall vorgekommen fei. Gegen die

Stimmen der Demokraten und der Linken wurde
der sozialdemokratische Antrag abgelehnt .

Da » System der preußischen Regierung , die

akademische Freiheit und die in ihr wur¬
zelnden alten Ueberlieserungen zu unterdrük -
ke n, hat a»»ch in Thüringen Anhänger gefunden .
Ein unglücklicher Ausnahmefall wurde dazu benutzt ,
parteipolitisch gegen da » studentische Mensuren¬
wesen vorzugehen . Die Tatsache , daß in Deutsch¬
land alljährlich Tausende von Schlägerpartien onü -

gefochten werden und daß seit Jahrzehnten auch
nicht ein einziger Fall einer schwere »» Verletzung be¬
sannt wurde , hindert di « Linkskreise nicht , innner
wieder von neuem gegen diese « studentische
Erziehungsmittel Sturm zu laufen . EL ist
auch kaum auzunehmen , daß etwa die übergroße
Sorge um da » leibliche Wohl der „ BürgerjungcnS "
der Anlaß für diese » Vorgehen ist, als vielmehr
der Haß gegen da » Waffen st udenten -
ium und der in ihm hochgehaltcnen Ide -
a l e, weil sie selbst von m 8 n n l i ch e m T» » n und
von der Erziehung starker Charakter
nicht » wissen wollen , bekämpfe »» sic wissentlich oder

1
instinktiv di « Pflege dieser Ideal « in den anderen
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Seltsame riersreunMalte «. ’

Tn den PampaS von Buenos Aires bis Pata - >

gonien im nördlichen Amerika lebt ein Nagetier , I

das dort in großen Mengen auftritt und in kulti - '

vierten Gegenden arg verfolgt wird , die BiScacha . '

Ein Nager , ein Mittelding zwischen Kaninchen ,
Hamster und Eichhörnchen , mit gedrungenem Leib,
viel längeren Hinter - als Borderbeinen und einer

sehr drolligen eigenartigen schwarzweiße » Kopf¬
zeichnung zu dem grauen Fell des übrigen Körpers .
Sie wird vom Menschen nicht so sehr seines Flei¬
sches wegen gejagt , als seiner Schädlichkeit halber
vernichtet . Wie alle Rager hält sie sich in der

Nähe von Ansiedlungen auf , >vo denn tatsächlich
auch hunderte , ja selbst tausende der sogenannte »
„ Biscachcras " zu finden sind . Und das seltsamste ,
waS mich veranlaßt , hier von der BiScacha zu
reden , ist ihre Lebensgemeinschaft mit einer Bogel -
art : der Höhleueule . Diese ist eine Verwandte deS

Steinkauzes , nicht hoher wie eine Hand lang . Lebt
im südlichen wie im nördlichen Amerika nnd jagt
gegen Abend und nachts die besonders in Argen¬
tinien außerordentlich zahlreichen sehr großen
Mistkäfer . Die beide » Tierarten sind aber keines¬

wegs Alleinbewohncr der BiScachahöhlen , sondern
hier halten sich auch Prärichnude und eine Gift¬
schlangenart auf , die von der zu zierlichen Eule
mutig bekämpft wird .

Derartige Lebensgemeinschaften , auch Shmbio -
sen genannt , findet man in der Tierwelt intmer
wieder . Darwin fand als erster die Zusammen -
hänge nnd gegenseitigen Beweggründe solcher Sym¬
biosen / z. B. der Wiesenklee ist für seine Bestäu¬
bung auf die Hummeln angewiesen ; ohne deren

Besuch bringt er keinen Samen . Den Hummel¬
nestern aber stellen die . Mäuse eifrig nach . Und

die Mäuse tverden von den Katzen gefressen . Wo

Sieben Tropenlage nacheinander .
Nach Mitteilungen der Slaatüanstalt für

Meteorologie war der gestrige Dienstag der 7.

der aufeinander folgenden Tage mit einer Höchst¬
temperatur von mehr als 30 Grad Celsius , die

als sogenannte Tropentage bezeichnet wer¬

den . Zuletzt wurde im Jahre 1021 eine eben¬

solange Serie von Tropentagen , u. zw . int Juli
acht und nach kurzer Unterbrechung in : August
noch fünf aufeinander folgende Tage mit einem

Maximum , von über 30 Grad Celsius verzeich¬
net . Dagegen brachte das Jahr 1928 nur eine

fünftägige , das Jahr 1927 eine viertägige , das

Jahr 1923 eine dreitägige , das Jahr 1922 und

1925 je eine zweitägige Tropenperiode . Die

Jahre 1920 , 1924 und 1926 lvaren überhaupt
von einer mehrtägigen Tropenpcriode frei . Ein¬

zelne Tropentage finden sich fast in jedem Jahn .
Die in Prag im heurigen Sommer bisher ver¬

zeichneten Höchsttemperaturen von 34 . 8 Grad

Celsius am 4. Juli und 84 . 7 Grad am 21 . Juli
sind allerdings am Laufe der letzten zehn Jahre
öfters verzeichnet worden , so im Jahre 1928 an

ztvei Tagen , im Jahre 1922 , an einen : Tag und

im Jahre 1921 an fünf Tagen . An : 27 . Juli
1921 rreichle die Temperatur 37 . 7 Grad Celsius .

hin - und herlaufend , der Riesenechse Zahnpflege
leisten. Krokodile werden bis zu tausend Jahre alt .
Ein Paar hundert Jahre sind noch kein Alter für
die Panzerechsen . Die kaltblütigen Tiere haben
nämlich einen weitaus langsameren Herzschlag , als
die Warmblütler . Bei ihrem außerordentlich trägen
LebenStempo können sie also leicht sehr alt werden .
Aber sie müssen die Möglichkeit haben , zu fressen ,
zu raube » und ihre Nahrung zu zerreißen . DaS
Krokodil ist vorwiegend AaSfreffer und zwischen
seinen eng gestellten Zähnen bleiben Reste dieser
unappetitlicheir Nahrung in Mengen sitzen. Davon

befreit sie der Wächtervogel . Täte er es nicht , so
würden bald die blitzenden Zahndolche faulen und
daS gepanzerte Ungetüm müßte weit früher zu¬
grunde gehen ;

Sehr interessant sind die Symbiosen der Meer¬

tiere , wenngleich wir die Zusammenhänge bei diesen
oft nicht kennen . Der Korallrnfisch trägt einer
Aetinirnart ( Seenrlke ) direkt Nahrung , Würmer

usw . zu . Warum er es tut — wir wissen es nicht .
Vielleicht hilft sie ihm beim Laichgeschäft , wenn
der männliche Fisch die abgelegten Eier des Weib¬

chens befruchte : : will . Diese zwischen Pflanze und
Tier schwankende » Seegeschöpfe si:ü> überhaupt
äußerst anschlußbehürstig . Wenn der ' Einsiedlerkrebs
ein Schneckenhaus sich aussucht , um sein « unge¬
schützte Hinterfront auf diese Weise widerstands¬
fähiger zu machen , so ist daS verständlich . Weshalb
aber die Aetinie , die doch auf jedem Felsen sich
änsiedeln kann und durchaus bewegnngSfähig ist ,
gyrade die Muschel aussucht , die der Einsiedlerkrebs
alS . Schutzgehäuse erwählt hat , das ist nicht so
leicht zu enträtseln . Wir müssen uns damit trösten ,
daß die tiefe Logik, die in allem Geschehen un -
lvandelbar mächtig ist, vor unseren etwa » kurz¬
sichtige» Augen häufig verborgen bleibt .

I' -
1/ ’ Hans Hyan .

Kreisen und deshalb gerade auch die Mensur als
' di « Pflanzstatte ritterlichen Geistes

und disziplinierter , zielbewußter
Tatkraft . "

Sicher ist eS nicht die Sorge un : die Schädel
derer , die st« freiwillig Hinhalten , die uns veran -

laßt , gegen den , Unfug aufzutreten . Aber uns in¬

teressiert cS immerhin , daß aus der „Dflaiustätte
ritterlichen Geistes uüd zielbewusster , disziplinier¬
ter Tatkraft " ein gut Teil der Fememörder ,
der Mordbuben von anno 19 bis 28 und

«Heden : der hervorragenden Diplomaten und Po¬
litiker hervorgegangen ist , die Deutschland in den

Weltkrieg geführt haben . Und wir vergessen auch
nicht, daß dieses „studentische Erziehungsmittel "
zu einer Berrohm : g der Gemüter ( „Erziehung
starker Charaktere " ) führt , die von : Ausland sehr

richtig als « in Stück Barbarentum verstanden
wird . Man lese nur , lva « z. B. Mark Twain ,
sicher kein Deutscherffeind , über die studentischen
Bräuche in Heidelberg geschrieben hatl AlS der

Weltkrieg auSbrach , lvar das imtionalistische
Deutschland verblüfft über den allseitigen Haß ,
der ihm entgegenschiug und über das Maß der

Schlechtigkeiten» die » um Deutschland zntraute .
Aber « S scheint , daß die Herren bi » heute noch
nicht darüber nachgeoacht haben , daß wir da » Re¬

nommee , daS uns viel ' Feind und wenig Ehr '
« intmg , dem Korpsstudenten , dem preußischen
Leutnant und ihren „hochgehaltenen Idealen "
dankten und daß wir ohne den „risterlichen Geist "
der Burschenschafter unS vielleicht ein Dutzend
KrieKercklarungen erspart hätten . Und endlich
läßt sich wohl Bebels Wort , daß die Flinten nicht
schießen, wenn di « Köpfe denken , so umkehren , daß
die Köpfe nicht denken , so lange die FLiffte Men¬

sur dreschen !

Schifiszusammenstoß .
69 Personen ertrunken .

Tokio , 22 . Juli . ( Reuter . ) Gestern Nachmit¬
tag stießen in dichtem Nebel unweit von Schan -
tung zwei japanisch « Schiffe , der 7000 Tonnen -

dampfer „ Tatsumomar " und der 2000 Tonnen¬

dampfer „Hsinkon ", zusammen . Der Dampfer
„ Hsinkon " ging unter . 60 Personen , Benennung
und Reisende sind ertrunken . „ Tatsumomar "
wurde gerettet .

viele Katzen sind» in der Nähe der Dörfer etwa ,
sind wenig Mäuse , und man wird bemerken , daß
um die Dörfer herum der Klee besser gedeiht , weil
dort eben reichlich Hummeln Vorkommen . Man darf

also sagen , daß Klee , Hummeln , Mäuse und Katzen
eine Lebensgemeinschaft bilden , die ja keineswegs
immer «in « Freundschaft sein muß, sondern sehr

wohl , wie in diese : » Falle auf absoluten Feind¬
schaften fußt , dir aber doch in ihrer gesamten
Auswirkung zu der Existenz und zum Fortkommen
der Geschöpfe und Pflanzen notwendig ist .

Nun gibt eS auch Tiere , die eine ganz aus¬

gesprochene Freundschaft miteinander verbindet ,
wenn man sich auch unter diesem Begriff menschlich
etwa » anderes vorstellt , als dort wahrscheinlich vor¬

handen ist. DaS Nützltchkeitsprinzip , was zweifel¬
los auch den : homo sapiens letzten Eiü >eS in allem

seinem Tun richtunggebend ist , aber von : Menschen
immer mit dem goldigen Mantel de » Ideals um¬
kleidet wird , das tritt in der Tierwelt überragend
hervor .

DaS afrikanische Nashorn , ebenso wie der

Elefant , überhaupt wohl daS meiste Großwild , daS

die eiwlosen Steppen des schwarzen Erdteils be¬

völkert , duldet gern die Gesellschaft gewisser Bogel -
arten , die auf seinem Rücken dauernd Wohnung
nehmen . Besonder » die Kuhreiher , aber auch
andere starähnliche Vögel , die sogenannten Maden¬

hacker , sind ständig über den großen Sängern und

befreien deren Haut und Fell von den Parasiten ,
die sonst Entzündungen Hervorrufen und den Groß¬
tiere » gefährlich werden würden .

Ein weit seltsamerer Anblick aber ist cs , wenn
man in den Stromgebieten Afrikas die Krokodile

. in : Uferschlamm oder Röhricht beobachtet und man
■ sieht, wie die großen Saurier mit aufgesperrlen :
i Rachen daliegen und in diesen : Rachen zwischen den
' j Reihen furchtbarer Zähne kleine Vögel stehen und

Talent der jungen Frau entdeckt , die sich und

ihren sott sechs Monaten arbeitslosen Gatten

kümmerlich ernährte , und der Schauspielerin
einen sehr günstigen Kontrakt angeboten . Der

Ehemann war Über diesen Glückfall durchaus

nicht erfreut . Gr verübte Selbstmord durch

. Ha r a k i r i . Seinen herbeigeeilten Freunden
erklärte der Sterbende , daß er von den : Gell », das

seine Frau auf diese Weise verdienen würde , nie -

nmlS hätte leben können . Auf die Nachricht von

der Tat ihre » Ehemannes ging die Frau zu dem

Filmindustriellen , warf ihm vor , der Schuld t *

a c am Tode ihre » Gatten zu sein , und zerriß
den Kontrakt , der ihr eine glänzende Z -

kunft garantiert hätte .

Deferttonen au » der Fremdenlegion . Die große
Hitze und der sich ständig steigernde Wassermangel
in Marokko haben dazu geführt , daß sich die

Desertationcn au » der Fremdenlegion in

erstaunlichem Maße steigern . Biele jungen Sol¬
daten au » den nördlichen Ländern können die

Entbehrungen de » afrikanischen Klima » nicht
mehr ertragen und versuchen zu flüchte», was
aber in den wenigsten Füllen geling : . Unter den

Deserteuren befinden sich verhältnismäßig viele

Deutsche . Auch in der spanischen Legion » di «

ebenfalls einen größeren Prozentsatz von Deut¬

schen aufweist , Haufen sich die Fälle von Fahnen¬
flucht .

verknall . " Du weißt nicht was da » ist , lieber

Leser ? Das ist eine dem SprachenreinigungS -
fimmel einer völkischen Zeitung entsprungene „Ver¬
deutschung " deS Fremdwortes „ Explosion " und er¬

funden hat e» die „ Abwehr " in Warnsdorf ,
die einer kleinen Notiz den Titel : verknall einer

Karbiddose " gibt . ' Dieses schöne Wort dürste wäh -
rend der heißen Tage entstanden sein , al » in der

Hirnkapsel de » Erfinder » die letzten Reste gefunden
Menschenverstände » „zerknallt " sind.

« in Theater für Royalisten . Herr K o t o p u li S

besitzt in Athen ein gutgehendes Operet -
teNtheater . UeberdieS ist er al » fanatischer
Royaltst in ganz Griechenland bekannt . Dem¬

entsprechend stellt er in seinem Theater nur königs¬
treue Element « an , selbst die Logenschließer, Pro »

grammverkäufer und Büfettdamen sind eingefleischt «
Monarchisten . In dem monarchistischen Musenhof
fand neulich die Erstaufführung der neuesten Wiener

Operette statt . Kurz vor Beginn der Vorstellung
erschien im Foyer Herr B e n i z e l o S mit seiner
Gattin . Der verflossene Ministerpräsident der Re¬

publik Griechenland ist in Athen begreiflicherweise
ein « ziemlich bekannte Persönlichkeit . Da war « S
weiter kein Wunder , daß ihn auch die Logenschließer
prompt erkannten . Und, obwohl BcnizeloS - seine
Karten vorschriftsmäßig vorzeigte , fand sich im gan¬
zen Theater kein Angestellter , der dies « dem „Revo¬
lutionär " abgenommen hätte . BenizeloS war so be¬

leidigt , daß er daS Theater sofort verließ . So fand
die Premiere vor „einwandfrei königstreu " gesinntem
Publikum statt .

Ein 76jähriger fürstlicher Bräutigam . Montag
abends fand in der Lainzer Pfarrkirche die Trauung
des regierenden Fürsten Franz von Lichtenstein
mit der verwitweten Frau Baronin Elfe Eros , gebo¬
renen Guttmann , statt . Der Trauung wohnte ' nur
ein kleiner Bekanntenkreis bei . Der Fürst ist 76 ,
die Braut 61 Jahre alt .

Menfahrt de » Allgemeinen Augestelltcn - Berban -
des . Der Reife - und Bildungs - Ausschuß der Reichen¬
berger Ortsgruppen der genannt « » Verbandes ver - '

anstaltet Ende August eine 5tägige Wien - Fahr : zum
Preise von K 620 a 6 Reichenberg . Im Teil¬

nehmerbeitrag sind inbegriffen : Fahrttosten , nach
Wien und zurück ( Schnellzug ) , Hotelunterkunft , volle

Verpflegung , AutobnSfahrten , Eintritts - und Führer¬
gebühren , Trinkgelder , Paßgebühren . Für Teil -

nehmer , die wahrend der Fahrt zu st ei -

gen , ermäßigt sich der Anteil der Fahrtkosten .
Di « Teiln «hm«r haben außerdem di « Ptöglichkei : ,
gegen «inen geringen Betrag am 6. Tage ein « Fahrt
auf di « Raxalp « und den Semmering oder in die

Wachau zu unternehmen . Nähere » in den Aufklä¬
rungsschriften , die mwntgeltlich durch den Reise - ndy
Bildnngsausschuß der Reichenberger Ortsgruppe : : des

allgemeinen Angestellten - BerbandeS ( Reichenberg ,
Schloßgasse Nr . 1) bezogen werden können

Am Amdlml .
Empfehlenswertes ans den Programmen .

Donnerstag .
« ry : 11. 80 e &dMoitenmnffl ; 17. 46 Deutlche « teil « ,

namr141en : 17. 66 Deutsche eenbuna : SeboHeut
0. Cemgnn , P« a , „ 9MbM . uns XenfOmmulU *: ärT « .
Werner , Pwq , „ Ku« bet ckchchichU bet $ wM4ln » " ; 20. S5—S2. K>
( eeribuna nach Brünn . « nUin «üb MÄ,r. - Ostrau ) Qfoün .
kampoflNinen : 21. 20—32. 00 Bbhmyche Opern - Nrien . — Brün «:
11 . » SchollvtoNenmustt ! 17. 45—18. 16 Deutsche Benbuna :
«ressenachelchten : Herbert Schevat», ltmuertstnaer , und Aa
Kroupa , avneerNtujerw : Art «: 19. 06—10. 40 lSeUbnna noch
Pro, ) OrchesteMmeerl ! Ü0. 00 - S0L6 tEenbuu « nach Pn>a ,
NntechaMmabmuNt . — BNHr. - vftrau : 19. 06 SchollvIatiemmiM ;
20. 00—20. 25 HvNere Sieber . — Brehburi : 11. 30: DeutIa > -
Prellenachrichten : 18. 90—13. 15 ( eenbnng nach Pro «
tMb Brünn ) Äoiwett : 20. 00—90. 96 Kenner». — Barlt : 20. 05
NbvNbwnjert . — Brüssel : 90. 15 und 21. 00 panzerte . — Bersin :
18. 00—18. 30 Oesttiche Dicht »«: 19 . « PoNeei unb Publikum :
1980 Müll ober SeschstNichtvtt ?: 20. 00 »roter bei Tage : 90. 30
Mozart - Abenb. — ptnigenmsterbansen : 18. 30- 18. 65 Die De! : ,
au Wellung in BareeUina . — SinNaart : 18. 15 wie enthebt rin «
Zeitung ?: 18. 45 Dom Wesen bet Hbtznole; 1045 pmntbioeNen -
schicksole: 90. 16 ShmbfunMbabaiett : 99. 15 Konzert . — Leipzig:
<0. 30 Deoioaie aus Bechen: 90. 00 Duttsche volltlieber . —
Bretlont 18. 95 Mit Rucksack unb ssaUdooi von O. S . sübwbrit :
10. 25 Leben bet Schmetterling «: 90. 16 BoNbtümlichet Konzert . —
München : 18. 00 OrgÄtoneeri ; 10. 30 Sotvotre bet Mensch: 20. 00
Svnchboiür «onzert . — Hembnrt ! 19,96 kwestztien . — Seimen ,
bett : 18. 80—18. 50 «ule « Deutsch. — KSnl««beeg : 19. 00

Roturgemäbe «rbeiltrationaUlitrun «: 90. 00 ainokie «6eNb: 91. 00
Russische Musik, — SMU 1816 «esongvoritzoe . Sittich :
20. 00 wiener Musik. 20. 30 Stunde lebenbet Komponisten . —
Bern : 20. 30- 31. 00 Konzeri . - . B- sN: 2030 - ^ 00 »mu«ri .
22. 10—99. 80 vrchchteRonirt . — Bem: 17. 80—18. 80 «ab 91. 00
bl« 98. 10 Äomerte . - Mailend : 2030 J >a (Jotea de« Deslino ",
Oper von Berbi . - Reav«I : 21. 02 . üoslo Diva ». Oper von
Bellini . — Stockholm : 90. 00 «onzert : ,202 » « anunemE —

otto : 19. 30 Lstbetkonzert ; 20. 00 Srcheftertmuert . - »Uversn «:
17. 41—10. 40 Orchester !onzert . - wexschan : ,18 . 00 «ammemnusik :
30. 30 Konzert bet Warschauer Bbtzannoni «. — Bosen : 90. 30
ttt 21. 15 Orgelkonzerl : 21. 16- 22. 00 aleberfomerl - «ud ».

pest: 19. 45 Konzert bet Orchester « bet kgl. nng. Operichause «:
21. 15 Konzert btt »ngorischen Nrbeiter ^LngetbuNbe «.

Deutsch « sozialdemokratisch « Juristenvrreini -
gung in der Tschechoslowakischen Republik . Die

ordentliche Jahresversammlung der

Bereinigung für daS Vereinsjahr 1929 findet am

spielhau » gepachtet ; der Betrieb gestaltete
sich jedoch anscheinend recht wenig rentabel ,

leitet . Zuletzt hatte er da » BeSlauer Schau - i

Krach unter den Tonfilmproduzenten . Der

Streit zwischen dem amerikanischen Tonfilmkon¬
zern Western - Eleetric und dem deutschen ,

Syndikat , der Tobi » . Klanggruppe , hat k

jetzt einen Höhepunkt erreicht . Durch , eine von der <

deutschen Gruppe erwirkte gerichtliche Verfügung ■

wurde die Verwendung von ' Western Elektro « ,

Tonfilm - Apparaten für ganz Deutschland un - j
ter sagt . Da die amerikanische Gesellschaft cs i

ablehnt , amerikanische Tonfnmprodukte auf j
deutschen Apparaten vorführen zu lassen, sind j
jetzt in Berlin sämtliche « m er ikanischen

'

Tonfilme abgesetzt worden . Darunter '

fällt besonder » auch der Film de » Negersänger » ;

Al Jolson „ The singing sool " . Die Berliner Kino -

theater behelfen sich teilweise mit den technisch
'

allerdings noch recht unvollkommenen deutschen '

Tonfilmcrzengnisscn . j

Reichsdeutsche „ Geographie " . Der Presse -
1

dienst des Deutschen Lehrerbundes schreibt: „ Der :

Reichsdeutsche , der über die Grenze kommt und j

sich wundert , hier Deutsche zu finden , ist immer
'

noch nicht au^estovbeN. Immer wieder begegnet
nnrn einem , dessen völkerbundljche » Wissen bei

den Grenzpfählen aufhört . Wir können diesen
Borwurf auch manchen : reichsdeutschen Kollegen ,

nicht ersparen . Da plaudert ein F. Sr . ln der

„Preußischen Lehrerzeitung " von : 29 . Juni über I

„Nachklänge an die Pfingsttagung in Dresden "

und epiAhlt von einer Fahrt in die böhnnsch- säch -
fische Schweiz . Die Bettler sind ihm ein untrüg¬
liches Zeichen dafür , daß er jenseits der Grenze
fei. „Schließlich treffen wir noch einen Professor
der Massen - und Herdenpsychologie . Er trägt eine

Büchse — Sammlungen für irgendeinen Verein

— und hält sie dem an der Spitze Schreitenden
hin , ohne Erfolg . " Vielleicht wäre es angezeigt
gewesen, festzustcllen , fiir welchen Verein urid

aus welchem Gnnrde gesammelt wurde , mögli -
chevlveise hätte » die reich -deutsche » Kollegen dar¬

aus etwas auf die hiesigen Verhältnisse schließen
können . Aber eS konrntt ja faustdicker : „ Die Be -

ivohner scheinen durchweg Deutsche zu sein. Schil¬
der und Nanwn auch deutsch . " — Stimmersdorf
liegt hinter uns . Die Bewohner scheinen also

Deutsche zu sein . Sie sind » und hatten e » gern ,

wenn man in Deutschland von ihrem Dasein end¬

lich einmal besser Bescheid wußte . "

Deutschland tilgt « ine Ehrenschuld. Die

große Bibliothek der Universität Löwen , die

im Kriege zerstört wurde , ist wieder er¬

öffnet worden . Dank freiwilligen Gaben au »

einer großen Anzahl von Ländern ist es gelun -

aen , die verbrannten Schätze durch gleichwertiges
Material zu ersetzen . Deutschland hat zum

Ersatz der zerstörten Bücher und Dokumente

309 . 000 Bände — darunter 300 wertvolle Per -

gament - Manuskripte aus dem 15 . und 16 . Jahr¬
hundert und ein Manuskript au » dem 11 . Jahr¬
hundert — beigesteuert . Obwohl die Löwener

Universität von Deutschland nur die im Besitze
seiner Universitätsbibliotheken befindlichen Ab¬

schriften fordert , hat die Reichsregierung vier

Millionen Mark zum Ankauf von Büchern
für die Löwener Bibliothek zur Verfügung ge¬

stellt . Da » übrige Ausland hat 850 . 000 Bände

beigesteuert , davon stammen au » England 55 . 000

und aus Frankreich 88 . 000 Bände . In Japan
würden 400 . 000 Mark für den Wiederaufbau der

Löwener Bibliothek gesammelt . Eine Amerikane -

rin hat « ine eigene Sammlung von seltenen und

werwollen Büchern gestiftet , darunter da » Tage¬

buch des Franzosenkönigs Heinrich HI .

Der verhännisvolle Filmkontrakt . Die Kar¬

riere einer armen japanischen Schauspielerin von

der Dorstadtschmiere zum internationalen Kino

ist durch die Ueberempfindlichkeit ihres Gatten

auf tragische Weise zunichte gemacht worden . Der

Direktor einer großen Filmgesellschaft hatte da »

Freitag , den 16 . A u g u st 1929 , un : 9 Uhr vor¬

mittags im „Bayrischen Hof " in Karlsbad

statt . Hievon ergeht : n: Sinne des 8 6 der Satzun¬
gen die Berständignng . Besondere Einladungen
werden nicht versendet .

Tödliches Autounglück b«i vudwci « . Auf der

Staatsstraße bei Vierhöfen in der Nähe von

Budweis ereignete sich Montag abends ein Auto¬

mobilunglück . Ta » Auto Pvaga - Piccolo „ O

XXXV 745 " wurde von dem in voller Fahrt
befindlichen Auto „ O XXXVI 988 " umgewor -

fen. Don den in dem Praga - Wagen befindlichen
Personen wnrde Jng . Franz Stransky aus

Prag getötet , Ina . Josef Svoboda aus Bud -

Wei » ernstlich venetzt . Der Chauffeur erlitt nur
'

eine geringe Verletzung . Die in dem zweiten
Automobil fahrenden Personen und zwar der Be¬

sitzer Fleischer N e k o l a au » Budweis , Frau und

Sohn wuÄren verletzt und ins Krankenhaus
überführt .

Sträflingsmeuttrei . Au » PlattSburg
( Staat New Uork ) wird gemeldet : Mehr als

1500 Sträflinge de » Gefängnisses in Clin -

ten haben sich am Montag empört . Die Gefan¬
genen legten in der gemeinsamen Werkstättc
Feuer , üderfielen ztvei Ausscher , verletzten sie , be «

inächtigten sich ihrer Gewehre und wollten bei

einer entstehenden Panik die Flucht ergreisen .
Ungefähr 100 Wärter , die mit Gewehren und

Maschinengewehren beivaffnct waren , eilten aber

rasch herbe ! und konnte » gegen Zlbcnd den Brand

löschen und den Aufruhr unterdrücken .

Tödlicher Radunfall infolge der Hitze . Sonn¬

tag abends ivurde auf der Prager Staatsstraße
bei Eger ein Radfahrer mi Kopfverletzungen
bewußtlos im Straßengraben aufgcfunden , der
bald nach seiner Einlieferung ins Ärankeichau »,
ohne da » Bewußtsein wieder erlangt zu haben ,
starb . Da der Verunglückte keine Papiere bei sich
trug , konnte seine Identität vorerst nicht festge -
stcllt werden . Den Bemühungen der Gendarmerie
ist es nunmehr gelungen , zu eruieren , daß es

sich um de » 85jährige » Franz Ruß au » Zwodau
in : Erzgebirge handelt . Der Mann dürfte in¬

folge der abnormen Hitze , die in : Egerlande bis

86 Grad im Schatten erreichte , von einem Un¬

wohlsein befallen und vom Rade gestürzt sein ,
wobei er sich auch innere Verletzungen zuzog .

RcchtSfahrer gegen Linksfahrer . Auf dem

Goldherge bei Eger ereignete sich Montag nach -

mittag » ein schwerer Zusammenstoß zweier Mo¬

torräder . Der 36jährige Vergnügungsreisende
Heinrich Mo st art , ein geborener Amerikaner ,
der in Luxeickburg Landwirtschaft betreibt , stieß
— offenbar infolge Unkenntnis der inländischen
Fahrvorschriften in ein Motorrad , das von dem

Egerer Bezirksstraßenmeister Johann Fischer
gelenkt wurde und in dessen Beiwagen sich seine
Frau und ein Kind befanden . Fischer erlitt eine

Gehirnerschütterung , der Amerikaner einen Arm¬

bruch . Die Frau und da » Kind kamen mit nur

geringfügigen Verletzungen davon .

Sommerlich « Roheiten . Aus Wien wird

gemeldet : Montag nachmittags standen zwei
15jährige Mädchen in Badekleidung am Ufer der

alten Donau . Mehrere Burschen stießen die des

Schwimmens unkundigen Mädchen in roher
Weise in die Donau . In höchster Ertrinkungs¬
gefahr rettete beide ein rasch herbeigeeilter Bade¬
gast . Die Mädchen erlitten einen Nervenschock
und mußten in » Spital gebracht werden . Die

Täter sind flüchtig .
Selbstmord « ine » Theaterdirektors . In

einem Hotel in Berlin verübte der Theater¬
direktor WalterSteinert durch Einnehmen
von Beronal Selbstmord . Au » hinterlassenen
Briefen ergibt sich, daß die Tat auf Krank¬

heit und finanzielle Schwierigkei¬
ten zurückzusühren ist . Steinert hat im Laufe
seiner Theaterarbeit — er konnte im vorigen

' Jahr sein 25 . Jubiläum al » Theaterdirektor
: feiern — zahlreiche deutsche Provinzbühnen ge -



Mittwoch , den 24 . J « N 1929 .
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Ländliche Gesundheitspflege .
Beherzigenswert « Ratschläge .

Langsam scheint auch in agrarischen Kreisen
die Bedeutung deS M c n s ch c n p r a b l e m s
in der Landwirtschaft aufzudämmern .
Unser Standpunkt , daß dem ländlichen BerufS -
nienschen mindestens ebensoviel Aufmerksamkeit
und Fürsorge zugewendet tverdcn soll , wie den

i Tieren und Pflanzen , läßt sich auf die Datier

nicht negieren .
So haben die tschechischen landwirtschaft¬

lichen Organisationen einen „ Verein für länd¬

liche Gesundheitsfürsorge " gebildet , der vor eini¬

ger Zeit folgende zehn Gebote aufstellte:
1. Jeder Wirtschaftbesitzer bringe seinen Hof

in Ordnung , reinige seine Wirtschaft - , und Wohn -
. räum « und schmücke da - Aeußere seiner Gebäude

und seiner Wohnung .
- Sorget vor allem für die Instandsetzung der

! Düngerstätten , wobei sich ihre Verlegung au - den

Häsen und der Nähe bewohnter Gebäude emp >
stehlt .

S. Da - Gemeindeamt führe die Herrichtung
der Gemeindehäuser und Bäder durch , reinige die
Behälter , sorge für ihre ansehnlichere Anstand -
schling , hauptsächlich durch Aufschütten der Ver -

i tiefungen und Pfützen , durch Einzäunung dort ,
wo e- die öffentliche Sicherheit oder der ästhetische
Anblick der Gemeinde erfordert . — Herrichtung der
Ort - . Bäche und Teiche .

4. Sorget namentlich dafür , daß sich die Ge >
meindevertretung allerehestens der Verschönerung
der Gemeinde widmet , durch Ausarbeitung eine -
VoranschlageS über da - Bepflanzen de » Dorf -
Platze - mit Nutz - und Parkgrhölzen .

5. Sorget dafür , daß öffentliche und private
Pumpen und Brunnen in Ordnung gebracht wer¬
den, daß Regen » und Abwässer gehörigen Abstnß
erhalten .

S. Sorget für «ine vernünftige und hygieni¬
sche Bauweise , nach Möglichkeit nach den Rat¬
schlägen des landw . BauamteS in Prag und de -
Dereinr - für ländliche Gesundheitsfürsorge .

7. Denket bei Neubauten an die Errichtung
von Badreinrichtungen .

8. Denket an eine richtige Leben - weise und

Acnährunß , welche so aufgebaut sei, daß sie alle
dem Körper notwendigen Nährstoffe in genügender
Menge zuführt . Au « diesem Grunde errichtet
geeignete Schränke zum Schutze der Leben - mittel

gegen Ungeziefer , Wegen und ^Verunreinigung .
Esset mehr Gemüse — versuchet ein « Woche nicht
zu rauchen , keinen Alkohol zu trinken und nicht
Karten zu spielen .

v. Desinfizieret , laut Weisungen de » Ver¬
eine » für ländliche Gesundheitsfürsorge , fall¬
notwendig , die Wirtschaft - » und Wohnräumr .

10. Der Einzeln » und die Gemeinde sorge für
dir Durchführung de » Kampfes gegen - schädliches
Ungrzieser , namentlich die Fliegen , welche die

größten Verbreiter der Krankheiten sind .

Man kann diese gutgemeinten Ratschläge
auch vom Standpunkte des allgemeinen Kultur¬

fortschritte « nur begrüßen und unterschreiben .
Auch soweit die Gemeindeverwaltun¬

gen zur Verschönerung des OrtSbildeS , Errich¬
tung von sanitären Einrichtungen und Bädern

aufgefordert werden , stimmen wir au « vollen »

Herzen zu . Bisher haben die Dorfgemeinden
diese Probleme vielfach nur nach finanziellen
Gesichtspunkten betrachtet und au « schlecht ange¬
brachtem Sparsinn viel . Notwendige « untrrlaflen .

Unsere Gemeindevertreter in den Landorten
werden gut daran tun , sich künftig bei ihren Re¬

formvorschlägen auf die zitierten agrarischen
Richtlinien zu berufen .

Heldentod einer Gelehrten .
Der Bakteriologe Pros . Andrg Pierre Marie

in Pari « hat sein « Tätigkeit . zur Erforschung de «

Botuli » mu « bazillu « mit dem Leben bezah¬
le « müssen . Wie wir dem „ Reuen Wiener Journal "
entnehmen , wußte der Gelehrt « schon virrzehn Tag «
vor seinem Tode , daß er rettungslos dem Tode ver -

fallrn war . Mit bewunderungswürdiger Ruhe ord¬
nete er im Laboratorium feine Angelegenheiten ,
begab sich dann nach Hause , legte sich zu Bett und

beobachtete nun die fortschreitende Wirkung des un¬

heimlichen Giftes , da « durch einen entsetzlichen Zufall
in feinen Organismus geraten war . Wenige Stun¬
den vor seinem Hinscheiden konstatierte er an der

Verfärbung feiner Fingernägel , daß sein Ende

gekommen war .
Tr . Mari «, der da - Laboratorium de - Pasteur -

Institut » leitete , studierte seit vielen Jahre » die

Mikroben , die Vergiftungen - durch Nah -
rung » mittel Hervorrufen , insbesondere aber
den BotuliSmuSbazilluS , der von verheerender
Kraft ist. Wenn er in gesunde Schleimhäute gelangt ,
führt er in kurzer Zeit Lähmung und Tod herbei ,
ohne daß eine Hilfe niöglich ist. Dr . Marie « Bestre¬
ben war nun , ein wirksame « Serum gegen die¬

ser Gift zu finden , wozu jedoch notwendig war , ein

Gift herzustellen , da « millionenmal kräftiger ist ,
al « da « normale Gift , da « schon genug furchtbare
Gewalt besitzt. In seinem Laboratorium hatte der

Forscher «ine Reinkultur der BotuliSmuSbazilluS
erzeugt , di « er trocknete und pulverisierte . Da¬

tödliche Pulver befand sich in einem GlaSslakon , der

mit einem Wattebausch verschlossen war . Ende Juni
arbeitet « Dr . Marie wie gewöhnlich mit dem Gift .

Wahrscheinlich geriet beim Umfüllen de » Pulvers
eine kaum wahrnehmende Menge . In « linke Ange
Dr . Marie » . Am nächsten Tage erklärte der Ge¬

lehrte , als er in « Laboratorium kam , daß er sich
müde fühle , arbeitete jedoch wie sonst emsig mit der

Reinkultur . Einen Tag später bemerkten seine

Mitarbeiter , daß sein linke - . Auge gerötet war . Hatte
das Gift die Bindehaut infziert? Dr . Marie sagte

Dftprerrften .
• tat 9t « ift Bur « grüne canerr .

E » ist «In wahrhaft g r ü »c e S Land ,
wenig Ortschaften , immer wieder grüi »e
Wiesen , grüne Weiden mit schwarzweißen Kühen und
munteren Pferden . Die Saaten stehen gut , auch sie
ein grüne « Gewoge auf dem manchmal welligen
Gelände . Ostpreußen ist lange nicht so
waldreich wie andere preußische Pro¬
vinzen . Kiefern und Birken überwiegen , in den
nördlichen Bezirken findet bekanntlich d i e
Buche die Grenze ihre » Wachstum « .
Der Winter hat sich mit scharfen Zähnen eingebissen
in Acker und Wälder . Manche Saaten sind au « ge -
wintert , di « Felder liegen dann zun » Teil brach .
Tannen und Wacholder stehen in brauner Dürre ,
die meisten Obstbäume sind unter dem eisigen An¬
hauch erfroren . Auffällig ist e« für den West¬
deutschen , der ungern die Windmühlen in seiner
Heimat vor der Konkurrenz der Groß Mühlen
hat verschwinden sehen, wie viele Windmühlen hier
im Osten noch ihr Spiel treiben .

Einmal sehe ich, e« war in der Gegend von
Allenstetn , «ine Frau , die einen kleinen
Pflug zieht , den ei «» Mann bedient , um daS
Unkraut zwischen dem Gemüse auSzufäten . Derglei¬
chen habe ich im übrigen Deutschland nie gesehen .
Ast da « eine Erinnerung an frühere Sitten oder eine
zufällige Neuerung ? Ostpreußen ist n I ch t n u r e i u
Land der Junker und des Großgrund¬
besitze » — Pommern Ist da - in viel höherem
Maße — eii » großer Teil des Boden » ge¬
hört mittleren und kleine » » Bauern .
Die Viehzucht gibt dem Lande den Eharakter . Die
Fleischpreise sind dadurch in Königsberg aller¬
dings nicht niedriger . Die alte Klage , daß im Pro -
duktionSlande die Ware nicht viel billiger ist al «
weiter draußen , tristt auch hier , wenigstens für die

Städte , für Butter und Käse zu.
An landschaftlichen Reizen ist der

Osten viel reicher , als man insgemein in » übrigen
Deutschland weiß . Der Boden ist lange nicht so
flach wie etwa zwischen Weser und Elb « .
Die Ausläufer de « uralisch - baltische, , Hö¬
henzuge - bedingen hier eine viel mannjgsaltere
Bodenbildung und erreichen Höhen über 800 Meter .
Ma » spricht nicht umsonst in der - Umgebung - von

Danzig und auch sonst von Klein - Thürin¬
gen . Leider sind die schönsten Waldgebiete in der

Umgegend Danzig » mit dem Wechselspiel von tief «
eingeschnittenen Tälern und ansteigenden Höhen ,
alles mit Mischwald bestanden , nicht mehr
deutsch . Aber auch , wa - geblieben ist, ist reizvoll

genug .
Pa km nicken ist da » Zentrum der Bern -

steingewinnung . ES hat ein natürliche » Mo¬

nopol auf diese - Gold de - Meere - und nirgendwo
in der Welt «ine Konkurrenz in Naturbernstein .
Seit Jahrtausenden wird an der Küste des Sam «
lande « der Bernstein - gewonnen, früher durch Fi «,
schen und Tauchen , seit einigen Aahrzrhnten berg¬
männisch . Früher hat man den Untertagbau be¬

trieben , neuerding - wird , da da « Master diese «

gefährdete , der Bernstein nur noch im Tagbau ge¬
wonnen . Nur noch ein Zehntel wird durch Lesen am

Strande und Schöpfen sowie Stechen qu - der See

beschafft . An der sogenannten blauen Erd « hat

sich der Bernstein angesammelt — Tränen längst
verschwundener Fichten au « dem heißen Kli¬

ma der Tertiärzeit . — Auf einem weiten

Gelände sind nahe der Küste riesige Bagger am

Werk, ui » 40 Meter Deckschicht« fortzuschaffen ; dann
wird die blaue Erbe erreicht , in der sich in ganz
merkwürdiger Welse der Bernsteiri angehänft hat ,
Schwenkbagger fassen die blaue Erde , schütten sie in

Selbstentladewagen nnd schaffen sie in elektrisch be¬
triebenen Zügen an die Wäsche , wo durch starke
Wasterstrahlen die Erde weggeschwemmt und der

Bernstein bloßgelegt wird . Die Bernsteingewinnuikg
ist auch heute noch rin Monopol wie zur Or¬
den S z e t t und im a b s o l u t i st i s ch e n P r e u >

ß e n. Wer ein Stück findet , mutz e- abliefern ( gegen
Entgelt); früher stand die Todesstrafe
auf jeder lieber tretung .

Die Masurischen Seen sind einer der

Hauptanziehungspunkte Ostpreußens , von denen
inan auch im übrigen Deutschland weiß , besonders
seit den Kämpfen mit den Rusten , freilich sind in der

populären Vorstellung ganz falsche Anschauungen
von ungezählten tausend «»» in die Seen getriebenen
Rusten verbreitet . Auf mich »nachten die Seen , die
ich an einem trüben Tage befuhr — man fährt von

morgen » 11 bis abend » 6 Uhr durch die ganze Kette
der Seen , die zum Teil durch Kanäle »niteinander
verbunden sind — «inen melancholischen
Eindruck in ihrer Verlassenheit . Rur

wenig Fischerdörfer liegen an den großen
Wasserläufen . Zahlreiche Bogrlscharen bevölkern die

Wasser , nicht nur Wildenten und Taucher ,
die ihre Jungen auf dem Rücken tragen , beleben die
stillen Gewässer ; viele große Raubvögel ziehen
Ihre Kreise , vom Bussard bi « zun » Fischadler ,
und in den Schilfe »» läßt die Rohrdommel ihr
merkwürdiges Geschrei ertönen . Die große Rarität
der Seen sind die Maränen , eine Lachkart , die
nur noch in einigen anderen Seen Ostpreußens »»nd
Pommern - vorkom » nt und vortresslich schmeckt .

Master nnd Wald haben wir in der Mark
und auch sonstwo genug , wir brauchen deshalb nicht
»»ach Ostpreußen zu wandern , wenn sie nnü auch
hier in größerem Maßslabe und größerer Urwüch¬
sigkeit entgegentreten . Aber nur einmal in Deutsch¬
land gibt es die R e h r u n g, vor allein die Kuri »
sche Nehrung , die sich in weiten » Bogen , i»»»r
ein paar Kilometer breit , vor da « blnnenländische
Hass legt und seit ihrer Entwaldung im 17. und 18.
Jahrhundert die merkwürdigen Erfcheiiiunge »» der
Wande . rdünen hrrvorger »»se>» hat. Die Damp¬
ferfahrt von Cranz über das Haff bis nach Schwarz¬
ort und »veiter gibt einen Ueberblick über da « ganze
Gebilde . Auf weiten Strecken lenchlen heute noch die

weißen Wasserdünen , die nnaushörlich von der Höhe
steil in « Hass herniedersällt » nd dort neue - Land
bildet . An der Ostsee ist durch die Bepslanzung der
Bordüne » » jetzt jeder weitere Zustrom von Sand von
der Küste her abgeschnitten , aber die einmal ausge -
rissenei » Dünen , die nicht durch die sehr kostspielige
Waldbepflanzung festgrlrgt sind ■ jeder Baum soll
früher eine Mark gekostet habe»» — wandern weiter ,
bi « sie erschöpft und die von ihnen begrabenen
Dörfer und Wälder wieder freigeworden sind .
Es ist ein unbeschreiblicher Eindruck , über diese öden ,
von jedem Leben entblößten Gebiete zn wandern ,
die da - Sonnenlicht blendend reflektieren nnd einem

wohl da - Gefühl einslößen können , in der Wüste
Sahara oder in anderen , tausenden von Kilo »
»netern entfernten Wüsten zu weilen . Rur daß dicht
daneben Wald ansteht , der manche » Mal , wie bei
Nidden nnd Schwarzort , durchaus an das deutsche

Mittelgebirge erinnert . K. H. Doescher .

kein Wort und erwähnt « auch nicht - vo»> irgend

welchen Beschwerden , aber am folgenden Tage macht «
er eine niederschmetternde Entdeckung : Al - er sein
Automobil von seiner Wohnung zum Pastenr - Jnsti -
tut steuerte , empfand «r Sehstörungen — er sah

doppelt . Da « doppelt « Sehen ist ein charakteristi¬
sches Symptom der Botuli - muSvergiftung . Für

den Gelehrten bestand daher kein Zweisel mehr .

Nichtsdestoweniger kam er mit stoischem Gleichmut

In - Laboratorium , setzte sich an , seinen Schreibtisch ,
ordnete sein « Papiere , überprüft « die im Gange

befindlichen Experiment « der ihm unterstellten Mit¬

arbeiter , dann ging er zu seine » Freunden und

sagte mit ruhiger Stlmnie : „ Ich bin verloren ! " .

Ohne viele Abschied - wort « kehrte er nach Hause

zurück und erwartete den Tod , Kaltblütig ver¬

folgt « er Stunde sür Stunde den Weg , den da - Gift
in seinem Körper nahm . Bald konnte er nicht mehr

die Augen öffnen , aber sei»» Geist blieb klar . Die

Lähmung ergriff die untere »» Extremitäten , dann

schritt sie gegen da - Atmung - zentruin vor . Zuletzt !
bat er dir Krankenschwester , die an seinem Lager

weilt «, sie möge ihn» die Augenlieder heben , damit

er seine Fingernägel sehr » könnte . Sie kam seinem
Wunsche nach . Dr . Marie bemerkte , daß sie sich

bereit « verfärbt hatten . Wenige Augenblicke später

verhindert « ihn di « Lähmung , auch nur ein Wort

zu sprechen . Aber der Forscher , der bei voller Be¬

sinnung war , wußte e«, wie e« um ihn stand .

Durch Zeiche»» gab er zu verstehen , daß er nur noch
ein paar Stunden zu leben habe . Die Trostworte ,
dir ihm seine Freunde zuslüsterten , wehrte er mit

einem matten Lächeln ab . Dann tat der heldenhafte
Gelehrt « feinen letzten Seufzer . Dr . Andrö Marie ,

besten Vater der , berühmte Neurologe Pierre Marie

war , erreicht « bloß ein Alter von 38 Jahren . Er

hjntrrläßt eine Witwe und drei kleine Kinder .

- eitere » .
Al - Carl Zuckmayers zweite - Drama mit

Pauken und Trompeten durchgerastelt war , telegra¬

phierte der junge Dichter an seinen Vater : „Sofort
zweihundert Mark sende»», sonst Selbstmord . Dein

Sohn . " Der Vater sandte durch Postanweisung
zwanzig Mark . A» f dem Abschnitt stand : - „Anbei
zivansig Mark für Revolver . - Dein Vater . " Da

setzte sich Zuckmayer hin und schrieb den „ F r ö h l i e -

chen Weinberg " .

MiilllMlisi Mi WlWiM
Das amerikanische - Wirtschaftswunder ' .

Amerikanische Wirtschaftsgeschichte .
Während Europa mit seinen etwa vier

Dutzcird Staaten, , mit seinen » von viele » Genc -
rationet » auSgenutzte »» und in seiner Ertragfähig¬
keit abgeschöpste » Boden

,
mit dem Problon » der

Ucberbcvolkerung hart ringt , tvährcnd der alte
Erdteil elf Jahre nach dein Weltkrieg noch immer

schwer an dessen Nachwirkungen leidet , hat Ame¬
rika , das heißt der Norden des amerikanische »»
Kontinents , nicht nur die wirtschaftlichen Kriegs¬
folgen längst iibrrw »»r »den, eS durchleb » in den

letzten Jahre»» auch eine Höchstblüte der kapita¬
listischen Entwicklung . Es ist gegenwärtig das
Land des größte »» wirtschaftlichen Glanze « und
der höchste »» wirtschaftlichen Macht , die es zum
Gläubiger »«nd Kurator Europas werden ließ
und eS kennt jenes große Problem , die tief¬
drückende soziale Not großer Bolksmassen , das

auf Europa lastet , ohne daß eS seine Lösung zu
vollbringen verinöchte , mir in kleinsten » Umfange .

Amerika als daS höchstentwickeltste Wirt -

schaftsgebildc in der Geschichte der Menschheit
mit seinen » unleugbar vorhandenen Massen - Wohl -
stand — dieses Rätsel zu lös «»» und über die Um -
stände Aufschluß zu geben , welche dieses Land zu
dieser wirtschaftliche »» Blüte emporgesührt haben ,
unterniinmt ein großes bedeutsames Werk des

mnerikanischeu Gelehrten Harold Under -
wood F a u l k i» e r, das mit seiner tief -' »»
Gründlichkeit , mit seiner geistvolle »» Durchleuch¬
tung des geschichtliche»» und wirtschaftSaeschicht -
lichen Tatsachenmaterials alle bisher erschienenen
ähnlichen Werke weit in de»» Schatten -stellt .
( Amerikanische Wirtschaftsgeschich¬
te . " Wie daS amerikanische Wirtschaft - wunder
entstand . Bon H. U. F a u l k n e r . Mit einer

Einleitung von Pros . Julin - Hirsch. Verlag Carl

Reißner , Dresden . Preis zwei Bände broschiert
Mk . 22 . —, gebunden Mk . 2ö . —. )

Der Reichtum u»»d der wirtschafliche Hoch ,
stand der Bereinigten Staaten von Amerika ist
letzten Endes auf die fabelhaften Gelvinne zurück¬
zuführen , die das Land während und auch noch
nach den » Kriege aus Europa zu ziehen vermochte ,
ferner darauf, daß in dieser Zeit der größte Teil

AuSgeveutete !
Die dürgeriiche prelle

stehl Im Solve Eurer

Ausbeuter
2n die Hand de » AH -

beiter » das Arbeiterbioti .

des Goldbestände - der Welt in Aincrika znfam -
mcuströintc und schließlich auf die von der ame¬
rikanische »» Regierung seit den » Kriege betriebene

Einwanderung - Politik , die da » Anwachse »» einer
größeren industriellen Resevvearmee und damit
das Anwachse »» von Massenelend und Sinken der
Löhne , was wieder eine Herabdrückung der Kauf¬
kraft der Masse »» bedingen würde , verhindert .
Aus der Rolle de - Schuldner » hat Amerika feit
der »» Kriege die des Gläubiger - glwenübcr Europa
übernommen . Dennoch geben diese Tatsachen
keine vollständige Erklärung für da » amerikanische
„ Wirtschaftswunder " , da » genau betrachtet gar
kein Äuuder ist. Prof . Julius Hirsch faßt die
Grundursachen in seine »« dem Buche voran¬
gesetzte »» Borwort i »» folgenden » Satz znsainmen :
„Nicht die Politik hat diese » großartigste Wirt¬
schaftsgebilde aller Zeiten geschaffen, da » wir in
den Bereinigte »» Staate » » erblicken , nicht irgeildcin
kultureller Jdealgedanke und nicht einmal von

A>»fang an ei »» einheitliche » nationale » Wollen ,
sonoern die Wirtschaft selber au »

ihren Gesetzen heraus , au » der Ver¬

bindung reicher Natur mit beson¬
ders an » gewählte » Menschen zu¬
sä »n m e»» mit g l ü ck l i ch e >» Zufällen
o e r G e s ch i ch t e, die dieser Verbindung zu
ihrer hohe»» Wirkungskraft verhalfen . " Die » »st
es auch, tva » Faulkner , von den wirtschafts¬
geschichtlichen Theorien Buckle » und Marx » aus¬

gehend , in seinen » Werke z»» zeigen und zu be¬

weisen nntcrninlmt . Alle Geschichte ist » hm Wirt¬

schaftsgeschichte und e » ist ein grandiose » Bild
von drei Jahrhunderten amerikanischer Wirt¬

schaftsgeschichte, das er vor de»» A»»gei » des Leser »
entwirft . Faulkner ist kein Sozialist , aber ein
bedeutender Wirtschaftspolitiker , der bei seiner
Geschichtsbetrachtung von marxistischen Erkennt¬

nissen ausgeht , wenn er auch nicht z»» marxisti¬
sche»» Folgerungen komint . Jedenfalls liegt hier
eine ungeheuere wissenschaftliche Leistu »»g vor ,
ein Werk , da » jeder , der Amerika erkennen »vill ,
aber auch jeder Sozialist — allerdings mit den

scharfe »» und kritisch«»» Augen de » Sozialisten —

lesen sollte . r .

Prager Produktenbörse . ( Offizieller Be .

richt vom 28 . Juli . ) Die neuerlich « Befestigung
an den anierikanijchen Getreidebörsen , die in den letz¬
ten Tagen - einsetzte ; blieb auch hier nicht ohne Einfluß
und die Produktenbörse begann mit festeren Notierun¬

gen . Die feste Stimmung hielt bi « zum Schluffe
an , so daß die offiziellen Notierungen , besonders in

Weizen , höher lauteten . Weizen , gelber , besserte sich
um 8 K, während Roggen gegenüber den Freitags¬
kursen sich u » n 1 X abschwächte . Gerste und Hafer
bliebe » «»»verändert . Futtermai » befestigte sich um
1 —8 K. Auch der Mehlmarkt verfolgte eine fest «
Teudenzrichtung und Weizenmehle gewannen 5 —10

Kronen , Roggenmehle lagen unverändert . ' Ungari¬
sche- Mehl zog um 8 und amerikanisches Mehl um
10 X an . Futtermittel wiesen gleichfalls eine höhere
Preisbasis auf und erzielt «»» Kleie einen Gewinn von
3 K und Futterküche »» einen solchen von 8 —7 K.

Heu besserte um 8 —0 K. Bei befriedigendem Ge¬

schäft »var di « heutige Börse gut besucht . — E -
notierten in llä : Rotweizen böhn ». 18 - 1 —187 ,
gelber Weizen böhm . 174 —177 , gelber Weizen böhm .
>78! —183, slowakischer Weizr»» 1020 178 —178 , Rog -
gei » böhm . 148 —181 , Gerste lü . 188 —188 , mittl «r «

Gerste 148 —182 , Futtergerste 128 —128 , Hafer böhm .
147 —181 , Futtermai « La Plata 188 —187 Wrizengries
807 —820 , Weizenmehl O- HH doppelgrissig 287 —800 ,
Weizenbackmehl O glatt 267 —277 , Weizenbackmehl
Nr . 1 230 —245 , Weizenbrotmehl Nr . 4 194 —20 « ,
Futterweizenmchl Nr . 8 144 —184 , Roggenmehl O- I
245 —249 , Roggenmehl I . 228 —229 , Roggenmehl IT
171 —181 , Roggenfuttermehl 148 —150 , ung . GrSb -

mehl - Bratislava 815 —825 , amer . Patentmehl - Telfchen
372 —882 , Reit Burma Il - Tetjchen 270 —275 , Reis

Moulmain - Tetschen 835 —855 , Bruchreis 220 —250 ,
Hirse 310 —320 , Graupen Nr . 10 —ü 280 —258 , Erbsen
grün 360 —390 , Erbse »» gelb 280 —260 , Erbsen Viktoria

848 —895 , Linsen 775 —850 , Peluschke 250 —260 , Som -
nierwicke 240 —250 , Rosenklee 1929 530 —575 , Senf
420 —450 , böhm. Mohn blau 625 —660 , Mohn silber¬
grau 780 —800 . Leinsamen 260 —810 , Kümipcl böhn».
650 —670 , Kümmel holländ . 720 —740 , weiße Speise¬
kart . , Verladest . 1929 , 60 —70 , Weizenkleie 108 —118 ,
Roggenkleie 108 —113 , „ Soja " Schrott 184 —189 , in -
land . Rapskuchen 172 —175 , Leinkuchen 208 —207 , Ar -

rachidenkuchen 198 —203 , Jndustriemalzblüte 116 bis
120 , Futtermalzblüte 114 —117 , Heu böhm. sauer , un -

gepr . 1929 , Prag , 50 —58 , Heu böhm. süß, ungrpr .
Prag 60 —68 , Heu böhm . sauer , gepreßt , Prag , 51 bis
54, Heu böhn ». süß, gepreßt , Prag , 61 —84 , Heu aus -
länd. , süß , gepreßt , Prag , 62 —82 , Roggenstroh in
Bündeln ungepr . 43 —48 , Futterstroh gepreßt 34 —36 ,
Futterstroh ungepreßt 88 —38 , amerik . F«t »- Tetschen
1275 —1300 , Eier : frische böhm . und mähr , frko
Prag 49, frische orig . slov . frko . Prag 47.
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Das m vom großen dtgeunet - ftouptmann
Mitgrteilt von Engelbert Wittich .

Hatto

der

daß

keine

Mantua

und

Jetzt komm ich an die Mordgeschichte
An jene unerhört « Tat ,
Wovon der Leser durch Gerüchte
Bereits schon viel erfahren hat .

Einst soll auch als ein echt Geschwister
Am tobenden Zigennerreih ' n

Es soll erzählt werden die wahrhaftige Ge¬

schichte deS wilden Zigeunerhäuptlings Hannickel ,
der vor mehr denn 11V Jahren der Schrecken des

Schwarzwalde - war und um den sich schon zu Leb¬

zeiten ein reicher Kranz von Sagen wob , bis ihn

sein heitzes Zigeunerblut einer Blutrache wegen in

die Arme der Gerechtigkeit trieb und ihn einen

schmählichen Tod durch Henker - Hand erleiden ließ .
Anno 1787 erschien zu Sulz am Neckar unter

dem Titel „ Hannickel " , oder der Zigeuneranführer ,
welcher am 17. Juli 1787 zu Sulz am Neckar mit

drei seiner Spießgesellen durch den Strang hingerich -
tet worden , ein Lied für - Volk . Ganz aus den Jn »

quisition - akten gezogen , oa - berühmte Hannickellied ,
da » von den verwegenen Taten de - kühnen Räuber¬

handelt .
Es beginnt also :

Euch , liebe Leute , zu Gefallen ,
Erzähl ich, wer Hannickel war ,
Und leg von seinen Taten allen

Euch hier die schanervollsten dar .

Ein Mann von 45 Jahren ,
Starkknochig , kurz, im Blicke wild ,
Halbkahl , mit schwarzem Bart und Haaren
Und Farbe , da - ist Hannickel - Bild .

Entsprossen von Zigeunersamen ,
Brrwahrlost an der Eltern Hand ,
War er geweiht durch seinen Namen ,
Schon jung ein Glied der Räuberband . . .

Hannickel hieß eigentlich Jakob Reinhardt ; sein
Vater starb schon, als der kleine Aakob 4 Jahre alt

war . Hannickels Mutter aber wurde sehr alt und

überlebte ihren ungeratenen Sohn . Hannickel
noch

*' ‘
zwei Brüder , Johanne - und Franz ,

Zweeu Brüder , deren einer Geuder ,
der aridere aber Wenzel hieß ,
Bot er den Arm , womit er leider

Sie mit sich bi - zum Abgrund riß .

Gender und Wenzel waren die Zigeunernamen
beiden , wie jeder Zigeuner neben seinem Ge -

schlechtSnamen «inen eigenen Zigrunernamen führt .
In ihrer Jugend waren die drei Brüder Hüterbnben
bei den Bauern ihre - Heimatdörfchens L. im

Schwarzwald . Dann war Hannickel eine Zeit al -

Jägerbursch angestellt zum Fangen der Wilddiebe .

Schließlich ' wurde er Zigeunerhauptmann oder Ober¬

zigeuner . Al - solcher übte er die Gerichtsbarkeit
unter den Zigeuner «« aus und leitete ihre gehei «ne«t
Bersamnilungen , auf denen über Missetäter Recht

nach der Zigeuner Weise gesprochen wurde .

. Hannickel war auch verheiratet , und zivar mit

drei Frauen auf einmal . DaMber heißt es im Liedk '

Auch hat er mit drei Konkubinen

Sich ohne Priesterhand gepaart .
Erzeugte Spröhlinge mit ihn ««
Rach Kopf unb Herz von seiner Art

Nach zigeunerische » Begriffen waren da -

Koukubinen , sondern die rechtmäßigen Frauen Hau¬
nickel ». Eine solche wilde Bielrhe wurde genau so
ernst genoimncn , wie die von « Priester eingesegnete .
Bo« « -Hannickel selbst heißt e- nun in dem Liede

weiter :

Flint , listig , stark , mit heiß «« Blut

Trat er bei seinem Schwarm hervor .
Und stund mit unerschrocknem Mut -

Bierhunderten al - Hailptmann vor .

Man sieht , Hannickel war ein gar mächtiger
Herr unter seinesgleichen , und e - war nicht ratsam ,
seinen Zorn ;«« erregen . Das mußte ein anderer

Zigeuner , mit Namen Christoph Pfister , genannt

Toni , bitter genug am eigenen Leib erfahren . Wie

daS zuging , lesen wir gleichfalls im alten Hannickel¬
lied .

Arbeitersürsorge .
Den « an die Aermsten ! Spendet
und sammelt für die Arbeiter¬

sürsorge .

Richtigstellungen im ständigen ALblerver -

zeichni » der . Hauptstadt Prag werden für die
Dauer von acht Tagen , v o m 24 . b i s 81 . Juli
1929 von 8 bis 14 und von 16 bis 18 Uhr , an

Wochentagen und von 8 dis 12 Uhr an Sonn¬

tagen in » Dahikataster für Prag I . bis VII . zur
öffentlichen Einsicht aufliegen . Für die übrigen
Stadtteile liegen die Listen bei den zuständigen
Magistrat - dchördcit auf . Zeder bat das Recht , in
da - Verzeichnis Einsicht zu nehmen und Ab¬

schriften und Au- züge daraus zu machen , so¬
weit er damit nicht andere Personen an der

Ausübung dieses Rechte - hindert .

Literat « .
« Wer wirst de » erste « Girin ? " Mädchenschick¬

sale nnserer Zeit , ausgezeichnet von W. I a e h n, Di¬
rektor des Vereins Wohlfahrt der weiblichen Jugend
in Berlin . ( Karton M. 2. 6V, Ganzl . M. 3. 8V, Porto
30 Pfg, ) , Walter Hädecke Verlag , Stuttgart . Diese -
Buch beansprucht da - allergrößte Interesse , denn hier
gibt ans langjähriger , reicher Erfahrung Hera »«- ein ,
mit großer , verstehender Liebe ersnllter Mann seine
Wahrnehmungen wieder über die verschiedenartig¬
sten Gruppen gefährdeter weiblicher Jugend . Ei »»

reiches und vielseitiges Material ist verarbeitet , nnd

bringt selbst für diejenigen , welche sich mit diese »«
Problemen ständig befassen , viele » Nene . Was der

Verfasser in den Heimen junger Mädchen , i>» In -

gendvereiuen , Bahnhofsmission und anschließend
uachgehender Fürsorge beobachtet , wird ergänzt durch
das , was er im Lebe «» nnd Treiben der Großstadt
wahrgenommen nnd erlebt hat . Erschütternde
„erlebte Lebensschicksale " de » Großstadtlebens mit
lebten unsittlichen , demoralisierenden Kräften treten
in lebendiger Schilderung an nnS Hera »«. Wohl nie¬
mand wird eS aus der Hand legen ohne an sich die

Gewissensfrage zu richten : Bist du berechtigt , aus

Entgleiste den ersten Stein zu werfen ?

, m

„ Der arme ZonaiWin " . Die
Millöcker : „ Der arme

morgen , Tonncr - tag , zum
Fahren ! m Neuen Theater in

Frau Bertha
auin , Lorenz ,

ffriller , Göiil , Kiveron ,
Schaumann , Schönberg ,
d. Regie : Stadler , An -

anfgeh . ) Wiederholung :
ufgeh . Abonnement ,

des deutschen Theaters ,
einhalb : „ M a d a m e B u
7 cinhalb ( neueinstudiert ) : „ D e r a r m e

Freitag , 7: Abschied Ilse
n l o h r : „ F l e d e r m a u - " , Sam - -

„ Der arme Jon

SANATORIUM
KLEISCHE - AUSSIG

(lr NetvSM asd B( bolcsi >btMritUe 5573

Mist*, Botfettungs - and alle Diätkuren .
Phyi. katisclie Heilmethoden . — Individuelle Behandlung .

Telephon Aosslf Nr. 303. Prospekt .

Der Toni , den man Ehrtswph Pfister
2onst nannte , kühn gestanden sei »

Bon diesem Toni lesen wir auch bei Schöll

„Abriß de » Zigeunerwesent in Schwaben " , Stutt¬

gart 1793 ; „ Ein Zigeuner « « amen - Christoph Pfister ,
vulgo Toni , wurde zu Rottweil , wo sein Later justi -
fiziert wurde , erzogen , zum Schusterhandwerk ange¬
halten und nach beendigter Lehrzeit mit allem ' wohl

versehen auf di « Wanderschaft geschickt, nnd ihn »,
wenn er zurückkommr , da » Bürger - und Meister »
recht zu Rottweil versichert . Auf seiner Wanderschaft
hatte er da - Glück , im Kloster Allerheiligen bei Ba¬

den - Baden olü Klosterschüler angenonrmen zu wer¬

den , wo er auf » beste versorgt war . Aber alle » um¬

sonst. Der Zigeuner erwachte in ihm und er entwich
mit einer Zigeunerin nach Preußen , schlug sie, da

sie schwanger war , bi » auf den Tod, hängt « sich
dann an eine andere , die er auch bald wieder ver¬

jagte und entführte endlich dem Wenzel di « Man¬

tua , wofür er mit seinem Leben büßen mußte
Da » Hannickellied erzählt von » Raube der Man -

t«»a, de » Weibe » de » Denzel - , Hannickel » Bruder :

Run , dieser ( Tont ) stahl vor srchsthulb Jahren
Dem Denzel feine Mantua ,
Um sich mit ihr al » Mann zu paaren ,
Die - ging dem Wenzel doppelt nah .

„ Drei Kinder , die sie mir geboren ,
Die haben keine Mütter mehr .
De - Weib - Gewerb ist auch verloren, "
Sprach er , „ u>o nehm ' ich Nahrung her ? "

Diese Mantua war ein ausfallend schöne »
Frauenztmmer mit guter Bildung . Man sagt , daß
sie sehr listtg , höflich , beredt und einschmeichelnd ge¬
wesen sei. Auch soll sie unter den Zigeunern damals
die berühmteste Wahrsagerin gewesen sei»». Deshalb
ttaf den Denzel der Verlust doppelt schwer, denn er
verlor auf einen Schlag ein junge », blühendes
Weib und die A»«-sicht auf guten Gewinn , denn bei
den Zigeunern ist r » von jeher Sitte gewesen , daß
die Frau mithilft , LeibeS - Nahrung zu schaffen .
Natürlich sann Wenzel auf Rache . Unser Lied er¬

zählt : .
Die Rachsucht ballt ihm berde Hände ,
Er bufft an seine Brust und droht :
„ Gewiß , wenn ich den Toni fände ,
Schlag ich ihn auf der Stell « tot ! "

Seine Mitzigenner waren ein - mit ihm,
Toni sterben müsse :

Da - sagten die Zigeunerbrüder
Zu ihre » Wenzels tollem Rath ?
Sie stimmten bei : „ Ja , schlag ihn nieder .
Wir Helsen dir zu deiner Tat ! "

Al » Toni hörte , daß inan ihm nach dem Leben

trachte , floh er vor der Rach « seiner Genossin und

ging unter die Soldaten . Er wußte wohl , daß er das

„ Totenhemd änhabe " , wie die Zigeuner eine », der

ihrer Blutrache verfalle;», nennen , iind glaubte in
der Garde de » Herzog » von Württemberg am stier¬
sten zu sein vor den Nachstellungen seiner feinde .
Im Liede heißt cs :

Der Toni hört dir frechen Worte ,
Erschrickt bei ihrem Widerhall ;
Entflieht dem laut gedrohten Morde
Und wird ein Grenadier a cheval !

Doch nach sechs Jähren ist er der

überdrüssig , nnd er macht sich an dir Stieftochtrr
Hannickel », „Urschel " mit Namen , heran . Urs ' "l ,
die an die dem Bruder ihre - Bater » zugesügte
Sch»nach dachte , ließ sich zum- Schein mit dem Tod¬
feind seiner Familie in ein « Liebschaft «In
lockte ihn in eine Fall «:

" Ich kann dich , Beste , nicht mehr missen ,
Ich liebe dich wie eine Braut !
Komm wieder , sprach er unter Küssen ,
Bi » morgen , wenn der Abend graut !
„Ich komm, " sie schwur ' » bei ihrer Treu « ,
Ein Händedruck , ein falscher Blick

Bezeugt ' » jetzt , eilt die Ungetreue
Zu ihrer Kompagnie zurück . . .

Kunst und Wissen
Rrurinftudirruug

klastische f

Jona t h
erstrn Ma !

Siklojv
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Spielplan
( 231 - UI ) 7

Donner - rag ,
Jonathan
Schulz - Eikenlohr : „ Fledermaus '
tag , 7 « inhalb : „ Ter arme Jonathan " .

Spi « lplan der Kleinen Bühn « . Mittwoch : , . D e r

Mann , der seinen Namen ändert e" , Don -

- nrr - raä : „ Perle von Chicaao " . Freitag :
„ Perl « von Chicago " . Samstag : ge¬
schlossen .

Der Schiffbruch .
Novelle von Grete Mass 6.

Tie Magd Elisabeth Bratt hätte schon lange
nicht «»«ehr nötig gehabt , Magd in den » Hasen -
wirtshans des Jonny Miller z>» sein . Mehr als
einmal Halle er cs ihr angeboten , in vielem

Hause die Herrin zu werden . Aber Elisabeth
hatte ilnnier als Antwort da - kleine Haupt mit
den schweren , rotbrauner » Flechte »» verneinend

geschüttelt und mit dem Blick , den er schm» an
ihr kannte , in die Ferne geschaut .

Er »vnßte, mit diesen » Blick sah sie weit zu¬
rück , sah in da » Leber » hinein , das ihr Leben vor
den » große »» Schiffbruch des Dampfers „Hel¬
lingst one " gcivesci». Mit diesem Blick sah sie in
die Heimat , sah die Sturmnacht , in der das
Unglück geschehen, sah bett Mann , de » sie ge¬
liebt , und der in dem Wirrwarr jenes Schiff¬
bruches von ihrer Seite gerissen wurde .

„Elisabeth , a»»f ihn brauchst . du nicht z»l
warten . Er lebt nicht mehr . Werde »» eine Frau, "
hatte er ' k ' runal zu ihr gesagt , als er diesen Blick
gesehen . *

Aber sie hatte leise , doch sehr besti »nmt, ge¬
antwortet : „ Ich fühle es . Er lebt ! "

To ging sic dienend durch das Hans , in dem
sie hätte herrschest können . Tes Abends stand sie
neben dem Wirt hinter ' dem Schenktisch ! in
einem schlichten, schwarzen Kleid, , das ihre»»
schmalen, , weißen Hals ggnz frei ließ . Ein dün¬
nes Goldkcttlein hing darum mit einem funkeln¬
den, grünen Sleiy , düs einzige an Besitz , wa -
sie außer den Kleidern , die sie am Leibe getra ¬

gen , gerettet in jener Nacht , in der der „Delling - '
stone " sein Ende fand .

An den Abende « » war die Wirtsstube über¬

füllt .
Es tvar eine Schenke , die sich von Genera -

«lon aus Ge«» eratio >» sortgecrbt und dere »» Ruhm
in allen Erdteilen unter jenem Volk bekannt

war , das die Meere befährt und bald an diesen ,
bald an jene «» Küster « Linker wirft . Hinter dem

Schenktisch stand die Magd Abend für Abend ,
und über ihrem weißen , stillen Gesicht sprühte ,
unter dein Lichtstrahl der elektrischen Birne » » ihr -
rvlbrannes Haar , als wäre es aus Kupfer ge -
iponnen . Immer sahen ihre schwarzen Augen
zur Tür . JedeSmal , wen » » sie sich öffnete , einen

neuen Gast einzulassen , wurde ihr Blick dring¬
licher , fragender . Aber jedesmal senkte er sich
enttäuscht wieder z»t Boden . Der Erwartete
kam nicht.

- ^ abr um Jahr ging .
Manchmal , wenn des Nachts der Mond in

ihre Kammer schien , richtete sich Elisabeth , leise
jammernd , in ihren Kiffe »» aus.

„ Warum ko»nn»st du nicht ?", fragte sie. Du

lebst ? Warum findest du den Weg nicht ' zu mir ?

Siehe , ich trage noch Tag für Tag den Ring am

Finger , mit dem bu dich mir anverlobtest . . . .
Manchmal überfiel Elisabeth der Gedanke ,

hier fortzugehen , wo alles sie bedrückte .
'

Tas alte große Haus wuchtete laste »»d auf
ihr , der viele Zigarrenqualm war schädlich für
ihre zarte Lunge und verursachte ihr quälenden
Hustens die Gegenwart deS Wirte », der sie zum
Weibe begehrte , wurde ihr immer unerträglicher .
2je zittert « schon , wenn sie auf den Treppen
seine , laute , grobe Stimme au » den Zimmern

schallen hörte . Sein große», volle - Gesicht flößte
ihr Abscheu ein . Bor seinen dicken , roten Händen
hatte sie ein Grauen . Wenn manchmal seine
Fingerspitzen die ihren streiften , wenn sie au -

feinen Händen ein Glas Bier nehmen mußte ,
um es einen » Gast an den entfernten Tisch zu
bringen , zuckte sie vor Abscheu zusammen . Im¬
mer schwerer wurde es ihr , ihn zurückzuwe »se«».
Eine - Tages würde er die Geduld verlieren ,
würde grob mit ihr sein , br »»tal und laut , wie er
e - mit anderen war .

Aber stet - , wenn sie de»» Plan faßte , sich zu
entfernen , war e - ihr , als hielte sie eine unsicht¬
bare Hand zurück. Das . Schicksal hatte sie nach
dem Schiffbruch in dieses Haus getrieben . Ihr
war e», als ob das Schicksal die - nicht ohne Ab¬

sicht getan . Und sie blieb »» nd harrte und hoffte
weiter .

An einem stürmischer » Winterabend trat ei «»
großer , breitschulteriger - Mann in - die Schenk¬
stube. Es schien , al - hätte der Sturm von selbst
die- Türe aufgeriffen . Eine Welle von Wind und
Schneegestöber kam in den Raum .

Die Magd , die hinter dem Schanktisch stand ,
schrie plötzlich aus. Die Hände auSgestreckt und
„ Robert ! Robert ! " rufend , - stürzte sie vorwärts
und sank dem Fremder » an di « Brust .

. Der stand hilflos da mit hängenden Armen
und bestürzten ». Gesicht .

„ Du bist gerettet worden in jener Nacht ,
Lizzie ?" fragte er . „ O, Lizzie . "

Elisabeth lachte nnd . weinte , schlang den
Arm um ihn und streichelte mit der linken Hand
feilte Wange .

Plötzlich wurde sie am Arm gefaßt .' Als sie sich umwandle , sah sie einer Frau in »

„ Wollt ihr " , sprach sie in ftohcm Tone ,
Da ihr der Schweiß vom L«ib « troff ;
„ Ihr kriegt den schlau getäuschten Toni ,
Bei Reutlingen , am GaiSbühlhof . "
Run liefen st « mit schnellen Schritten
Bewaffnet miteinander fort ;
Und kamen außen zu den Hütten
de » Hof' « an den bestimmten Ort .
Hannickel wollte auf . ihn schießen !
Allein der Buffer ging nicht Io »!
To , wie ihn wieder zu begrüßen ,
Der Toni auch vergeblich schoß.
Auch Duli » ( Genosse Hannickel ») Terzerol

versagt «;
Ob er giwich ftisch gelade « war .
Er warf ihn zornig weg und pack «
Ihn . drauf an dem gezapften Haar .
Man denke sich de » Toni - Schrecken ,
Hannickel kommt , versetzt ihm gleich
Mit einem ftuhlfußdiken Stecken

Auf »' Dorderhaupt den härteten Streich
Der Arme sinft , doch seinen Beinen

Gelingt - , er rafft sich auf und glaubt
Sich frei , nun . spalt Duli mit einem

Zweifachen Schlag sein Hinterhaupt .
Hgnnickel steh» di « offenen Wunden ,
De - Toni « Blut bespritzt sein Kleid . .
Mr ? Hat er keine Reu ' empfunden ?
Erschrickt er nicht ? Tut ' - ihm- nicht leid ?
Nein , längst fand in de » Laster - Klippen ,
Sein menschlich Herz ein offne ® Grab ;
Die Nase und die Oberlippen —

Erstaunt ! — schnitt er ihm grausam ab .

Nachdem auch noch di « a, . . er «n <». Mütycn
gekühlt , ließen sie bett Halbtoten liegen . Trotz
seiner gräßlichen Wunden lebte Toni noch mehr
denn 20 Stunden ; er wurde noch lebend ausgefunden
und konnte die Namen seiner M" der nennen . Diese
suchten ihr Heil in der Flucht :

Di « Mörder flüchteten tveit von dannen ,

Graf Sali « findet ihr « Spur ,
Gleich sah er ' » ihnen an von voannen
Sie find und liefert sie nach Chur . -

In Chur sucht Hannickel zu entweichen ; auf fett »
same Weise gelang e » ihm, sich au - seinem Kerker

zu befreiend Bald wurde er aber wieder «ingefangen
und mit seinen Kumpane « nach Sulz gebracht .

Rach eingezogenen Berichten
Gibt man sie der Justiz in Sulz .
Wie , gehn sie gern dahin ? Mit nicht ««,
Et mehrt da - Zittern ihren Pul «.

In Sulz leugnete Hannickel zuerst , der gesuchl «
Mörder zu sein und gibt einen falschen Namen an ,
aber «in Geschwisterkind von ihm, im Dienste der

württembergischen Polizei stehend , erkennt ihn . Run

hilft kein Leugnen mehr , zwar lange noch dauer »

der Prozeß , viele Monate schmachten di « Räuber

in UntersiichungShast , bi » endlich da - Urteil gespro¬
chen wird :

Di « Mörder und di « Lasterknechte
Sind jetzt verurteilt unbedingt .
Sie werden nach de - höchsttn - Rechte
Und nach de » Fürsten —- aufgehängt .
Am 17. Juli im Jahre de » Heil - , und de «

Herrn 1787 wurde da » Urteil im Beisein ustgezähl -
ter Tausender, - die von allen Teilen des Schwatzen -
lande « herbeigeeilt waren , vollzogen . Mit kalter

Mine ging Hannickel in den Tod , nachdem er alle

seine Genoffen vorher hatte sterben sehen :

Man tut ' ». Hannickel schließt - die Szene ,

Sieht sein « Brüder allzumal
Am Strang , und stirbt mit wilder - Mine
Al » ein Zigeunergeneral !
Da » ist di « Geschichte Hannickel - , de » großen

Zigeuner » und Räuber » , von dem nach seinem Tode

di « Sage ging , daß er «in Hexenmeister gervesen .
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Gesicht , die an ihrer linken Hand « inen Knaben
hielt .

'

„Sie . ist nämlich meine Frau ! " , sagte der
Fremd « . ' „Ich konnte dock -nicht ahn ««, daß ich
dich noch einmal wiederfinden würde . Sie ist
ein « sehr gute und tüchtige Frau , da » muß ich
sagen . Uno auch unser Junge ist « in braver
Bursch . "

Bleich wie Linnen stand die Magd hinter
dem Schanktisch . An ihrem zarten Haffe funkelte
da » Goldkdttlein mit dem grünen Stein , Ihr
Haar schimmerte im Lichtstrahl wie gesponnene »
Kupfer .

- Uhr- - schwarzen . Augen, die wie erloschen
dreinolickten , scchen »»och, daß ein Mann , eine

Frau und - ein Knabe über die Schwelle schritten ,
wieder hinaus in den Sturmabend , der draußen
mit Weißen Flocke »» wirbelte .

Dann sank sie zusammen und Ware gefallen ,
wenn Jonny Miller sie nicht aufgefangen .

Elisabeth Bratt ist nicht mehr Magd in dem

Wirt - Hau» des Jonny Miller . Sie ist die Herrin
und kann andern befehlen , die Stiegen zu scheu¬
ern , die leeren Bierseidel zu spülen , den Staub

zu kdhrep in - den alten Räumen , die sich von
Generation auf Generation fortgeerbt .

Aber . Abend für Abend steht sie noch »»eben

ihrem Manne am Schanktisch . - Au ihrem Halse
fehlt die Kette - mit dem grünen . Stein , an ihrer

Hand - der goldene Ring , den sie so lang getragen .
Auch , ihre - Augen sehen nicht mehr wartend zur
Tür . Immer aber , wenn sie den Blick hebt und
einmaj jene Schwelle streifen muß , sieht sie vor

ihrem . inneren Auge Mann , Frau und mnd in

dir Nacht hinausgehen , in der iin . Winde die

weißest Mocken wirbeln und schweben.
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